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Ganz beſonders beachtenswerth iſt in unſerer Zeit der! befugniſſe des Phyſikus, be 
ialen Gährung und des Vordringens radikaldemokratiſcher S 
mente das, was Roſcher über die Urſachen des Verfalls 
der rein demokratiſchen Staats verfaſſungen in den verſchiedenen 
Zeiten der menſchheitlichen Gef 
die Demokratie eine gewiſſe Gl 
ſo befördert ſie dieſelbe auch ſchon darum, weil bei anerkanntem 
Grundſatze der Gleichheit die noch vorhandenen Ungleichheiten K 
immer auffallender und unerträglicher drücken. Schreitet freilich 
die Nivellirung ſoweit fort, die natürlichen Vorzüge des Talents, 
Verdienſtes, Erwerbes abzuschaffen, jo verderbt ſie das ganze 
„Das extreme Trachten nach dem, was in der 
Demokratie für gut gilt, ſtürzt die Demokratie.“ 
ausgeartete Demokratie pflegt durch eine Militärtyrannei be⸗ 
Auch Mommſen meint: 
kratie hat ſich immer dadurch vernichtet, daß ſie die äußerſten d 
Konſequenzen ihres Prinzipes durchführte.“ 
(und die augenblickliche Mehrzahl iſt eben auch fe 
nur ein Glied) muß ſich als Theil des Ganzen fühlen. 
Gleichheit Aller vor dem Geſetz bedeutet im Ernſte doch nur, 
daß die Rechte Aller gleich heilig ſeien, nicht aber, daß ſie 
gleichen Inhalt haben müſſen. 
hat kein Vaterrecht, wer nicht Grundeigenthümer iſt, kann nur 
in der beſchränkten Stellung eines Pächters ꝛc. Ackerbau treiben 
Roſcher kommt in ſeiner geiſtvollen Unterſuchung 
über die Entwickelung der Demokratie zu dem H 
daß eine Hauptvorſchrift demokratiſcher Diätetik darin beſtehe, 
das Gleichheitsprinzip nur bis auf einen gewiſſen Punkt zu 
„Das beſte Zeichen, daß ein Volk wirklich frei, iſt 
die Sicherheit der Nationen. 

Ueberblicken wir den geſammten reichen Inhalt der Roſcher⸗ 
ſchen „Politik“, ſo finden wir als Charakterzug ſeiner Dar⸗ 
daß er ſich in ſeiner Naturlehre der Staatsformen 
immer an die Wirklichkeit hält, wie er denn überhaupt für die 
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chaft und Kunſt iſt im Gan⸗ 
Jedenfalls ſind die Praktiker, 
er Erfolg an der Politik be⸗ 


nach langem Wiederſtande endlich ein 
fo viel früher geſtorben jet, beweiſe kein großes 


ſchloſſen zu werden.“ beſondere Kunſt ſeiner Aerzte. 


die Aerzte des erſten Kalſers und 
zwar ohne jede Erregung, 


auf circa 71 200 000 M. 
Wer nicht Familienvater iſt, 48 000 000 auf die einmali 
welche mittelſt einer Anleihe aufzubri 
dauernden Ausgaben betragen für 
Württemberg circa 19 700 000, für Bayern 2 500 000 Mark. 
Die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats belaufen 
ſich für Preußen auf 27 900 000, für Sachſen auf 3 500 000, 
für Württemberg auf 2 600 000; Garniſonbauten ꝛc. 6 000 000 
Mark, die an Bayern zu zahlende Quote 4 300 000. Hier⸗ 
von kommen noch für Betriebs fonds und eiſerne Beſtände 
2 700 000 M. Zuſammen al 
Ausgaben. Die durch Anleihe zu beſchaffenden Mittel werden 
aller Wahrſcheinlichkeit nach im laufenden Etats jahre noch 
flüſſig gemacht werden müſſen. 


Preußen, Sachſen und 


punkt über den politiſchen Parteien einzunehmen und die 
politiſchen und wirthſchaftlichen Ereigniſſe in den großen Zu⸗ 
ſammenhang der ganzen Volksgeſchichte zu bringen. 
gleicht die verſchiedenen Völker miteinander und ſucht aus dem 
Aehnlichen in ihrer Entwickelung das Entwickelungsgeſetz zu 
erkennen und das Unähnliche als Ausnahme zu erklären. 
Roſchers Politik will eine „geſchichtliche Natur⸗ 
lehre der drei Hauptſtaatsformen, Monar⸗ 


ſo 48 000 000 M. einmalige 
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des Ver⸗ 


mit ihren 


Die fort⸗ 


Demgemäß wird für das 
Halbjahr die Erhöhung der Ausgaben für Verzinſungen um 


hie, Arfſtokratie und Demokratie“ ſein. Der 
Verfaſſer forſcht in erſter Linie dem Prinzipe jeder Staatsform 
einer Staatsform verſteht er diejenige 
charakteriſtiſchen Handlungen zu Wege 


hiſtoriſch vorhandenen Verfaſſungen und ihre allmähliche Ent⸗ 
wickelung mehr Intereſſe hat als für Schilderungen des ſog. 


beſten Staats nach der Art Rouſſeaus und Fichtes. 1 Million eintreten. 
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— In einer der letzten Nummern der „N. A. Z.“ iſt 
der die Amts⸗ 
des Bürgermeiſters Spies n 
Schlettſtadt rechtfertigen ſoll. Aus dem Artikel geht 


— ...... — — — — 
Deutſchlan d. 

Berlin, 11. Juli. [Die nächſten So zialiſten⸗ 
Kongreſſe.] Die beiden nächſten Sozialiſtenkongreſſe, der 
deutſche in Köln und der internationale in Zürich 
bereits die deutſchen Parteiführer ſtark in Anſpruch, wenn auch 
noch ſo gut wie nichts über Tagesordnung, Anträge u. ſ. w. 
Die Führer ſind mit vorherigen 
Mittheilungen in ſolchen Dingen immer ſparſam geweſen, und 
ſie ſcheinen ſich jetzt auch gegen Indiskretionen ins Vertrauen 
gezogener Perſonen beſſer zu ſchützen. Ziemlich ſtark geſtützt 
iſt wohl die Vermuthung, daß Bebel die auf dem Berliner 
das Parteitag beabſichtigte und wegen Zeitmangels nicht gehaltene 
eit. Rede über Antiſemitismus und Sozialdemokrätie diesmal 
daß halten wird; die Wahlerfolge des Antiſemitismus müſſen dieſes 
Thema ja als überaus aktuell erſcheinen laſſen. Von den 
ialdemokraten des ſechſten Berliner Wahlkreiſes wird der 
lin abgelehnte Antrag wieder eingebracht werden, daß 
ialdemokraten in Stichwahlen zwiſchen zwei bürger⸗ 
andidaten überall grundſätzlich Stimmenthaltung zu 
ten. Ein gleichen Beſchluß war vor den Reichstags⸗ 
ſozialdemokratiſchen Landes konferenz für die 
rfurt gefaßt worden. 


bringt, welche eben das Charakteriſtiſche darin bildet. ein Artikel aus Straßburg enthalten, 
reiner die Staatsform iſt, deſto rückſichtsloſer wird ihrem 
huldigt. Das Prinzip einer Staatsform iſt ins⸗ 
ch ihr Entſtehungsgrund. Und in der Regel wird 
daß die nämlichen Richtungen, welche eine Staats⸗ 
fen und auf den Gipfel geführt haben, 
ieben werden, dieſelbe auch wieder 
e am ſicherſten verfällt durch 
e durch übertriebene 


hervor, daß Spies deßhalb abgeſetzt worden iſt, weil er die 
Reichs tagskandidatur ſeines Vorgeſetzten, des 
direktors Pohlmann, bekämpft haben ſoll. Dieſe 
in dem offiziöſen Blatte zeigt, wie gut unte 
unſer Straßburger Korre 
der dieſen Grund der Maßregelung 
letztere freilich eben deswegen bedauerte. 
ordnung der individuellen politiſchen Bethäti 
ſtramme preußiſche Beamtendisziplin hat man ß wenig 
Verſtändniß. Unglücklich gewählt iſt in dem Artikel auch die 
Wendung, daß Herr Spies „den ihm angewieſenen Wirkungs. 
kreis in erſchöpfender Weiſe nicht mehr auszufüllen vermochte.“ 
Ueber die kommunale Wirkſamkeit des Herrn Spies lautet das 
einſtimmige Urtheil gerade entgegengeſetzt. 
— Unter der Ueberſchrift „Die angebliche Um⸗ 
wandlung des Centrums“ veröffentlicht die „Ger⸗ 
mania“ eine Serie ſcharfer Artikel 
Grafen Caprivi; 
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Schneider in der Stichwahl zum Siege verholfen; ſie 
ſtimmten, wie die Ziffern darthun, nahezu vollſtändig. Vom 
internationalen Parteitage verlautet, daß aus anderen Ländern 
ein ſtärkerer Beſuch zu erwarten ſei als bei den voran⸗ 
gegangenen internationalen Kongreſſen. Aus Deutſchland ſind 
bisher nur wenige Delegirte gewählt worden 
ſchon am 8. Auguſt zu tagen beginnen 
weiteren Delegirtenwahlen gewiß Zeit. 
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obenein auch verſtanden, 
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ug ſich 


Zu der Rede, 


die 


ten hat, bemerkt ſehr richtig die „Freiſ. Ztg.“: 

Glaubt Fürſt Bismarck im Ernſt, daß es in Deutſchland einen 
großen Eindruck machen würde, wenn Herr von Wolffgram, der 
Lippeſche Kabinetsminiſter und ehemalige Polizeipräſident von 
Potsdam, im Reichstage ſeine Anſichten über Reichspolitik vorträgt, 
ſei es für oder jet es gegen die Mehrheit des Bundesraths? Und 
nun noch gar der Verſuch, die Bundesrathsmitglieder, dieſen Ertraf: 
der höheren Büreaukratie, auszuſpielen im Gegenſatz zur Büreau⸗ 
kratie ſelber. Bei einer unglücklicheren Gelegenheit hätte Fürſt 
Bismarck ſeine Gedanken nicht hervorſprudeln können als gegenüber 
der Deputation eines Kleinſtaates. Allen Ausführungen des Fürſten 
Bismarck liegt weiter nichts zu Grunde als das Beſtreben, auf 
jede Weiſe zu einer Oppoſttion aufzuſtacheln 
gegenüber der Reichsregierung und der Reichspolitik. Auch wir 
ſtehen zu dieſer Politik in Oppoſition; aber wir machen ſachliche 
Oppoſition, nicht Oppoſitſon aus perjönliher Verſtimmung und 
Geneigtheit. Wir machen leine Oppoſition um jeden Preis, wie es 
Fürſt Bismarck verſucht, ſelbſt unter Preisgabe ſeiner eigenen 
Politit in der Vergangenheit. Fürſt Bismarck verlangt zwar die 
Beſchäftigung der partkkulariſtiſchen Landtage und der Bundesraths⸗ 
mitglieder mit der Reichspolitik, angeblich im nationalen Intereſſe. 
Aber die Bundesratsmitglieder und die Einzellandtage haben doch 
in exſter Reihe die beſonderen Intereſſen der einzelnen Staaten 
und Landſchaften zu vertreten. In dem Maße, wie ſie von dieſem 
Standpunkt aus ſich mit der Reichspolttik beſchäfigen, entſteht gerade 
die Gefahr, daß die allgemeinen nationalen Geſichtspunkte und 
Intereſſen hinter den Sonderintereſſen und praktiſchen Beſtimmungen 
urücktreten. Die Rede des Fürſten Bismarck, hervorgegangen aus 
5 — periönlichen Verbitterung, befürwortet daher nicht eine 
nationale Politik, ſondern in Wahrheit eine Stärkung des Partiku⸗ 
larismus, der zentrifugalen Elemente. 


— Die „Köln. Ztg.“ ſchimpft jetzt gewaltig auf den Grafen 
Herbert Bismarck, weil dieſer im Reichstage den Verſuch 
emacht hat, konſervative Stimmen für einen Antrag zu ſammeln, 
ie Berathung der Militärvorlage ſolange auszuſetzen, bis die 
Deckungsfrage eine Regelung erfahren habe. Sie 
wagt den Namen des Grafen Herbert Bismarck zwar nicht zu 
nennen, zwiſchen den Zeilen iſt aber deutlich genug zu erkennen, 
wen ſie meint. Wörtlich ſchreibt ſie: „Dieſer hinterliſtige 
Verſuch, die Vorlage zu Falle zu bringen, fand bei den Konſer⸗ 
vativen kein Verſtändniß und diejenigen, die ihn betrieben, hätten 
vielleicht beſſer gethan, ſich an Herrn Richter als neuen Freund zu 
wenden. Sachlich hätte Herr Richter an dem Verlauf der Dinge 
nichts ändern können, aber er würde doch die Gelegenheit mit 
Freunden ergriffen haben, wenigſtens ſeinen guten Willen zu 
len Wenn man bedenkt, wie die „Köln. Ztg.“ früher gegen die 
Militärvorlage Partei ergriffen hat und jetzt jeden in Acht und 
Bann erklärt, der es wagt, ſeiner Ueberzeugung treu zu bleiben, 
ſo bietet dies einen zwar nicht überraſchenden, aber doch nicht un⸗ 
intereſſanten neuen Beleg für die Charakterlofigkeit der rheiniſchen 
Wetterfahne. 


Straßburg, 10. Juli. Die Herren Paris, Steinmetz, Erny 
und Hauß (die vier Mitglieder des aufgelöſten Verelns 
Fräfdente die am 29. Sunt die bekannte Audienz beim Pollzei⸗ 

räſidenten Feichter hatten) erlaſſen eine Erklärung auf Feichters 
Berichtigung. Wie wir der „Köln. Volksztg.“ entnehmen, halten 
ſie das über die Audienz aufgenommene Protokoll in ſeinem vollen 
Umfange aufrecht. Nur ſolche Aeußerungen ſeien in daſſelbe 
aufgenommen worden, welche alle vier Unterzeichner ganz poſitlv 
mit ihren eigenen Ohren aus dem Munde des Poltzei⸗Präſidenten 
gehört. „Wir hätten“, heißt es weiter, „in dem Protokoll noch 
viel mehr ſagen können; wenn aber ein Einzelner von uns nur 
den leiſeſten Zweifel über einen gefallenen Ausdruck hegte, ſo unter⸗ 


’ Fürſt Bismarck bein 
Empfang der Lipperin Friedrichsruh gehal⸗ 4 


Hamburg, 10. Jull. In feiner Anſprache an die Sekre⸗ 
äre der deutſchen Handelskammern führte Fürſt 
Bismarck etwa Folgendes aus: Er freue ſich jedesmal, in dem 
Verzeichniß der Herren den Ausdruck zu finden: Handels- und 
Gewerbekammern gehören beide nothwendig zuſammen. Unter 
Gewerbe begreife er Landwirthſchaft unbedingt mit. Trennung 
von Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft iſt irreführend. Sie 
müſſen zuſammen gedeihen oder ſie gehen zuſammen unter. Es 
ſei unrichtig, anzunehmen, die Länder, worin das Getreide am 
wohlfeilſten, ſeien am glücklichſten. Ein durch ungeſchickte Geſetz⸗ 
gebung oder Handelsverträge verarmendes Land (!!) kann einen 
potenten Kaufmannsſtand nicht ernähren, arme Gewerbe, arme 
Kaufleute. Wo eine profperirende Induſtrie, wie im Weiten, hat 
die Landwirthſchaft noch zu leben, wo das nicht fit, ſollte eine 
Induſtrie geſchaffen und von den Landwirthen gepflegt werden. 
Eine Kaufmannſchaft in Ländern mit rückgangiger Entwickelung 
liefert nicht nur eine Ueberzahl von underjorgten Kaufmannslehr⸗ 
lingen, ſondern auch keine Millionäre. Wir wären Alle beſſer dran, 
wenn wir noch zehnmal mehr Millionäre hätten als wir haben, 
wie es in England und Amerika der Fall iſt. Es muß nothwendig 
Leute geben, die Geld für Luxus ausgeben können; Milltonen 
Exiſtenzen leben davon. Halten wir alle zuſammen, Produzenten 
jeder Art, Induſtrielle, Handwerker, Landwirthe, Kaufleute. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

„Wie telegraphiſch bereits gemeldet wurde, hat die große 
Arbeiterkundgebung für das allgemeine 
Stimmrecht am Sonntag in den Räumen des Wiener 
Rathhauſes in vollſter Ordnung ſtattgefunden. Gegen 40 000 
Arbeiter, deren entſprechende Aufſtellung tauſend Ordner 
beſorgten, beſetzten geſtern früh den Rathhaus platz; ungefähr 
15 000 fanden Platz im Arkadenhof, gegen 3000 in der 
Volkshalle, während die übrigen außerhalb des Rathhauſes 
auf dem großen Platze und in den Anlagen ſtehen blieben. 
Die Verſammlung im Arkadenhof, der die Abgeordneten Prof. 
Dr. Exner, Dr. Kronawetter, Pernerſtorfer 
und Polzhofer beiwohnten, nahm, nachdem mehrere 
Arbeiterführer und die Arbeiterin Dworzak, ſowie 
Abg. Pernerſtorfer geſprochen, eine Reſolution für das 
allgemeine Stimmrecht an. In der Volkshalle 
waren die ezechiſchen Arbeiter verſammelt, es wurden 
zumeiſt czechiſche Reden gehalten und gleichfalls eine Reſolu⸗ 
tion für das allgemeine Wahlrecht angenommen. Beide Ver⸗ 
ſammlungen ſchloſſen mit Abſingung des Liedes der Arbeit. 
Die Ruhe blieb ganz ungeſtört; es erfolgte auch keine einzige 
Verhaftung. 

*Das Verbot der Rumänenverſammlung 
in Hermannſtadt am 9., 10. und 11. Juli war, wie 
ſich jetzt herausſtellt, nicht durch die ungariſche Regierung er⸗ 
folgt, es war ein Uebergriff des dortigen Poli⸗ 
zeichefs. Verboten iſt nur die Theilnahme von Rumänen 
aus dem Königreich Rumänien, und Miniſterpräſident We⸗ 
kerle hat vollkommen Recht, wenn er dieſe irredentiſtiſchen 
Elemente vom ungariſchen Boden fernhält. 

Es wird der „Voſſ. Ztg.“ hierzu gemeldet: 


Da ſich nunmehr herausſtellt, daß der Miniſter des Innern 
die rumäniſche Konferenz in Hermannſtadt geſtattete, da⸗ 


EBEN 


e oben wurde, verl Er * f ie die Be⸗ 
rafung des Poltizeichefs und definitive Geſtattung der 
Konferenz. Aus mehreren Orten laufen Berichte ein, daß die 
rumäniſche Bauernſchaft, durch die Popen aufgefordert, Ver⸗ 
trauensmänner nach Hermannſtadt zu ſenden, die Wahl verweiger⸗ 
ten mit der Erklärung, fie wollten an keinerlei Demonſtration 
theilnehmen: fie hätten feinerlei Klage. An anderen Orten er⸗ 
ſchienen 4 bis 5 Perſonen zur rumäniſchen Wihlverſammlung. 
Anſtoß nimmt die hiefige Preſſe daran, daß Rumänen im Aus⸗ 
lande namentlich in Frankreich, Propaganda gegen Ungarn machen. 
Die Blätter veröffentlichen eine rumäniſche Zeltungsnachricht, wo⸗ 
nach in Südfrankreich eine Petition an Carnot vorbereitet wird, 
mit der Bitte, er möge bei Kaiſer Franz Joſef zu Gunſten der 
Rumänen interveniren. Wenn ein ſolcher Schritt auch ſelbſt⸗ 
redend blos ein Schlag ins Waſſer wäre, macht der Verſuch doch 


viel böſes Blut. 
Italien. 

* Das Bank geſetz iſt zwar von der Deputirtenkam⸗ 
mer angenommen, wie ſich aber der Senat zu der viel um⸗ 
ſtrittenen Vorlage vorausſichtlich ſtellen wird, erhellt aus fol⸗ 
gender Meldung der „Voſſ. Ztg.“: 


Rom, 19. Juli. In Senatskreiſen bemängelt man die Be⸗ 
ſtimmung des Bankgeſetzes, wonach die Senatoren gleich den Depu⸗ 
tirten von der Bekleidung von Bankämtern ausgeſchloſſen fein 
ſollen. Auch ſonſt darf das Geſetz kaum auf unverän⸗ 
derte Annahme durch den Senat rechnen, ſodaß die aber⸗ 
malige Gee n der Kammer während des Sommers nöthig 

e. 


werden dür 
Rußland und Polen. 

Riga, 8. Juli. 1 d. „Poſ. Ztg.“) 
Den neueſten Meldungen zufolge hat der Stand des 
Wintergetreides im zentralen und öſtlichen Theil des 
Nicht⸗Schwarzerde⸗Rayons ſich etwas verſchlechtert. Das Winter⸗ 
weizen⸗Areal iſt auf großen Strecken mit Sommerweizen um⸗ 
beſäet worden; der unverſehrt gebliebene Winterweizen hat ſich 
zwar gebeſſert, jedoch wird dadurch der Verluſt nicht gedeckt 
werden, der durch den Untergang eines beträchtlichen Theils 
der Ausſaat entſtanden iſt. Das Sommergetreide iſt 
in Folge der ſpäten Ausſaat und des kalten Frühlings faſt 
überall in ſeiner Ent vickelung zurückgeblieben. Am wenigſten 
befriedigend ſteht das Sommergetreide im Gouvernement Wi⸗ 
tebsk und in der nördlichen Hälfte des Gouvernements Mohilew. 
Der Stand des Graſes iſt in den meiſten Gouvernements un⸗ 
befriedigend, man hofft aber auf Beſſerung durch den neuer⸗ 
lichen Regen. In einzelnen Gouvernements iſt dagegen Aus⸗ 
ſicht auf eine gute Ernte in Getreide vorhanden. 


Frankreich. 

»Wie verlautet, ſoll die Arbeitsbörſe demnächſt 
wieder geöffnet und den geſetzlichen Berufsgenoſſenſchaften 
überliefert werden. — Die Koſten des Aufruhrs, 
welche die Stadt Paris zu tragen hat, belaufen ſich bis jetzt 
auf etwa 700 000 Fr., darunter 300 000 für Truppen⸗ 
beförderungen und Löhnungszulagen, das übrige für Sach⸗ 
beſchädigung und Schadloshaltung der Omnibusgeſellſchaft. 
Ein Theil der Truppen kehrte bereits in die Standorte zurück, 
ein anderer bleibt bis über das Nationalfeſt in Paris. 

Paris, 9. Juli. Das Schiedsgericht über die 


” 


gegen der Hermannſtädter Bolizeihefetgenmädtiglätihereifrage im Behringsmeer hat feine Ver⸗ 
„ . —ꝛßt.t. . —:— —¼. ——— ʃ¼: — —ñjP——- — 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 22. 
Frankreich im Induſtriepalaſt. 


UMChicago, 6. Juni. 
(Nachdruck verboten.) 

Das Staatengebäude der Franzoſen tft am 1. Juni eröffnet 
worden; die Feier war eintönig genug, alles was in Chicago fran⸗ 
zöſiſch iſt — und das find kaum 100 Perſonen — war erſchlenen, 
auch die Vertreter anderer Staaten hatten ſich eingefunden, un 
unter dieſen wurde auch Geheimrath Wermuth geſehen. An 
Unterhaltung aber fehlte es ganz; Ansprachen gab's nicht, die Güſte 

ruppirten ſich ſchließlich um die Militärkapelle, und ſuchten ein 
egen darin, franzöſiſche Blasinſtrumente zu begucken und zu 
belauſchen, und am Schluß mit viel Begeiſterung in die Marſeil⸗ 
laſſe einzuſtimmen. Auch hier war der Schluß das Beſte an der 

anzen Feier, die Stimmung wurde animirt, nachdem erſt dieſe zu 
Ense, und es den Gäſten geftattet war, ſich die Ausſtellung ſa ge- 
nau als möglich anzuſehen. Und dieſe tit ſchön, das Arrangement 
elegant und „chic“; die Franzoſen haben die auf ihren Weltausſtel⸗ 
lungen geſammelten Erfahrungen trefflich ausgenützt, ſie haben es 
etwas Pariſer Lokalkolorit aufzutragen; 
man athmet Parſſer Luft in den prächtigen, mit raffinirtem Luxus 
ausgeſtatteten Räumen, und wer an den langen Schaufenſterreihen 
der Gänge dahinſtreift, der kann ſich auch ohne großen Aufwand 
an Phantaſie in die Rue de la Paix verſetzt glauben. Und das iſt 
ein Vorzug, den die deutſche Abtheilung im Induſtriepalaſt ent⸗ 
behrt; dieſe ift ſchön — viel ſchöner als die des „Erbfeindes“, aber 
ſie iſt nicht ausgeſprochen deutſch, wollte man Schilder und Namen 
wegnehmen, dann würde Nichts darauf ſchließen laſſen, daß man 

ſich gerade in der deutſchen Abthellung befindet. — — 
enn man die franzöſiſche Ausſtellung durch das koloſſale 


Hauptportal betritt, dann gewinnt man ſofort einen guten Ueber⸗ 


blick über die hauptſächlichſten Ausſtellungsräume. Zunächſt gelangt 
man in einen großen im Empireſtyl gehaltenen Saal, der als 
in welchem auch die Erzeugniſſe der 


der Zugang zu dem Raum für Kunſtmöbel, und demjenigen 
fur Bir und Sa weiterhin gelangt man in die Kollektlv⸗ 
Ausſtellung der Parfümertefabrikanten, auf welchem Gebiete die 
Franzoſen den Weltmarkt beherrſchen; rechts vom Eingange liegen 
die Ausſtellungen der Glasblöſereten und der Handſchubfabrikanten, 
ferner Räume für Pariſer Damenmoden. Die letzteren Räume 
art natürlich für das „Ewig weibliche” eine unwiderſtehliche 

nziehunge kraft; die mächtigen Schaufenſter, hinter denen al’ dieſe 
Modeſchütze, dieſe Prachttoiletten in Seide, Sammet, Pelz und 
Spitzen geborgen ſind, werden unausgeſetzt umlagert, das Lob der 
Pariſer Damenſchneider erklingt nur im Superlativ, und entzückte 
Ausrufe oder auch wehmüthige Seufzer erkennen den Geſchmack 
der Pariſer als den herrſchenden an. 

Wir wenden uns zu dem großen Treppenhauſe und fchreiten 
über die breiten, mit ſchwellenden Teppichen belegten Stufen zum 
zwelten Stockwerk hinan; eine herrliche Augenweide bietet ſich dem 
züberraſchten Beſchauer dar, und fein Entzücken gr ſich ſchnell 
ur höchſten Potenz. Der Boden iſt mit weichen, in gedämpftem 
Roth gehaltenen Teppichen belegt, in denen der Fuß förmlich ver⸗ 
ſinkt, prächtige, dabei bequeme Fauteulls laden den ermüdeten Be⸗ 


d wird doch immer den 


ſucher ein, die erſchöpften Glieder auszuruhen und den Blick über 
die trefflich geordnete Ausſtellung der franzöſiſchen Seidenwaaren 
und Textil⸗Induſtrie ſchweifen zu laſſen. Hier ſind die als trefflich 
anerkannten Erzeugniſſe der franzöſiſchen Gewerbe⸗Mittelpunkte 
Lyon, St. Etlenne, Lille ꝛc. ausgeſtellt, und wenn unſere deutſchen 
Erzeugniſſe jenen der Franzoſen auch nicht nachſtehen, wenn die 
Crefelder Seide die Lyoneſer Stoffe an Güte und Pracht auch 
vollſtändig erreicht, wenn dle Textil⸗Induſtrie des gewerbefleißigen 

achſen jener der Franzoſen vielfach ſogar „über“ iſt —: man 
ranzoſen den Vorrang gönnen müſſen, weil 
ſie es beſſer als wir Deutſche verſtehen, ihr Können ins günſtlgſte 
Licht zu ſetzen und alle unentbehrlichen Aeußerlichkeiten, Dekora⸗ 
tlonen ꝛc. in feinſinniger Weiſe zu bethätigen. Ich wiederhole, daß 
unſere einſchlägige deutſche Induſtrie, und beſonders die zur Aus⸗ 
ſtellung gelangten Stücke den Ausſtellungsobjekten der franzöſiſchen 
Abtheilung nicht nachſtehen, und doch wird man der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung nur eine weit unter ihrem Werthe ſtehende Beachtung 
gönnen, während man „drüben in Frankreich“ keine Worte findet, 
dem Entzücken über alle die Herrlichkeit Ausdruck zu geben. 


Der oben nur flüchtig erwähnte Saal für Juwelen, Broncen ꝛc. 


mit Gewalt muß man ſich einen Weg durch dle entzückte Menge 
bahnen, wenn man einen Blick auf die Schätze gewinnen will, 
aller Augen hängen in brennender Begierde an den funkelnden 
Steinen, und die Rufe des Entzückens nehmen kein Ende. 
Da iſt eine dicke, alte Negerin, die Begleiterin einer vornehmen, 
jungen Dame. „Ach, welche Pracht! Sahen Sie je etwas fs 
Schönes, Mylady!“ Die Alte ſpricht nur leiſe und ihre Stimme 
zittert: „Da!“ — und fie deutet auf das Perlenhalsband, „das 
wäre jo was für meine ſchöne Lady!“ — Die junge Dame wirft 
dem Geſchmeide einen wehmuthsvollen Blick zu und wendet ſich 
dann ſchnell ab; in ihren Augen ſchimmert es feucht; um ihre 
Mundwinkel zuckt es verrätheriſch, und offenbar iſt ſie ſehr unglück⸗ 
110 Ni daß das Prachtſtück doch nie ihren weißen Hals 
zieren wird. 

Zwel andere Damen mit bleichen ſtark geſchminkten Geſichtern 
bewundern die Broche mit dem koſtbaren Stein. 1 

„Du ſollteſt Deinem Charley ſagen, daß er Dir das Ding da 
Ih werd s verfuchen! Weißt Du, ich bat 

„Well, werd's verſuchen! eißt Du, atte ſchon mal 
. Stück, nicht von Charley, damals war ich mit 8 ver⸗ 


verdient eingehende Würdigung; er birgt die koſtbarſten Stücke der lobt 


anzen Weltausſtellung und ein Blick auf die ausgelegten Schätze 
lohnt ſchon der Mühe. Die Erzeugniffe der franzöſiſchen Broncen⸗ 
Indufirie behaupten bekanntlich die erſte Stelle unter den Broncen 
aus aller Welt, und heute noch wie vor 50 Jahren, werden ſie, 
wenn auch gewiß nicht neidlos, als die beſten und werthvollſten 
anerkannt; auf dem Gebiete der Silberſchmiedekunſt ſteht Deutſch⸗ 
land mit Hanau, München und Pforzheim weit über Frankreich, 
im Juwelenhandel und der Fabrikation von Schmuckſachen aber 
ſchreitet wieder Frankreich voran. Und in richtiger Erkenntniß 
ſeiner Vorzüge und Schwächen hat Frankreich ſeine Ausſtellungen 
von Broncen und koſtbaren Einfaſſungen zu noch koſtbareren Edel⸗ 
fteinen prächtig ausgeſtattet, der Silberſchmiedekunſt aber nur ge⸗ 
ringe Beachtung geſchenkt. Die Franzoſen lieben den Luxus mehr 
als jedes andere Volk, die franzöſiſche Induſtrie arbeitet zum 
Tyeil nur für die Bedürfniſſe der Reichen, und für deren Pracht⸗ 
liebe und — Kaufkraft liefert die franzöſiſche Juwelen⸗Ausſtellung 
einen ſprechenden Beweis. So hat die Ausſtellung der Firma 
Vever in Paris einen Geſammtwerth von 9 Millionen Francs! 
Man könnte an Uebertreibung glauben, wenn nicht die Pracht und 
der Werth der einzelnen Stücke den angegebenen Geſammtwerth 
der Ausſtellung rechtfertigten. Da tft ein aus drei Reihen beſteben⸗ 
des Perlen⸗Collier, das für 700 000 Francs zu haben fit, eine 
Broche mit Diamanten, deren Hauptſtein allein auf 450000 Francs (!) 
bewerthet iſt, koſtet die Kleinigkeit von 800 100 A (), und eine 
aus Silber geſchmledete, nicht ſehr ſchön gearbeitete, durch ihren 
Edelſteinſchmuck aber werthvolle Krone koſtet 150 000 Frances !! 
Ein feines Halsband aus Diamanten verſchiedener Färbung koſtet 
350 000 Francs, ein anderes aus Perlen, deren jede die Größe einer 
Kirſche hat, koſtet 50000 Francs !! Ohrringe für 100 000 Franes 
fallen kaum noch auf, doch liefert die Firma, um den Anſprüchen 
weniger bemittelter Leute zu genügen, auch „ganz billige“ Sachen, 
Ohrringe für 60 Francs. Manſchettenknöpfe für 29000 Francs 
u. ſ. w. Ich fürchte, der Setzerkaſten hat nicht Nullen und Aus⸗ 
rufungszeichen genug, um den Werth aller dieſer Schätze zu nennen 
und jeden derſelben nach Gebühr hervorzuheben! — Intereſſant iſt 
es übrigens, an dieſem Schauſenſter die Damenwelt zu beobachten; 


0 
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„Of course — natürlich: e Broche war jo werthvoll wie 
dieſe da, indeed, aber einmal mußte ich ſie fortgeben — zur Repa⸗ 
ratur, und da bekam ich fie nicht mehr wieder — —“ 

Eine junge Frau giebt ſich alle Mühe, ihrem Manne dle Ueber⸗ 
zeugung beizubringen, daß jenes Paar Ohrringe, das auch nur 
5000 Dollar koſte, ganz reizend ſei und ſie trefflich kleiden würde — 

Ob er ſich wohl wird überzeugen laſſen ? 

Unter den Ausſtellungen für Broncefabritanten verdient die 
bekannte Firma Barbadienne mit der lebensgroßen Figur des Auguſtus 
Cäſar als erſte genannt zu werden. Von weiteren Vrachtitüden 
find zwei prachtvolle Kandelaber im Werthe von 45 000 Francs zu 
erwähnen, dann ein herrlicher Juwelenſchrank mit Broncever⸗ 
zierung und Limopes⸗Emallle, der 100 000 Francs koſten ſoll. Dann 
ſind da Bronce⸗Uhren von Lemaille u. Co., darunter eine vier 
Meter hohe Uhr aus grünem und rothem Marmor mit Bronce⸗ 
Verzierung ; da find ferner auch die kostbaren Nachahmungen fran- 
Pe Gebraucägegenftände aus früheren Jahrhunderten. Millet 

re. et fils zeigen die Höhe des darin Erreichbaren. Uhren, Vaſen, 
Schränke, Pulte ꝛc., alles mit antiker Politur und antiker Bronce 
gezlert, gelangen zur Ausſtellung. Auch die Kunſtſchloſſerei tft gut 
vertreten, doch wird auf dieſem Gebiete anderwärts in Deutſchland 
und ſelbſt auch in Amerika, ſehr vieles Beſſeres geleiſtet. 

Wir find wieder am Ausgange angelangt und ſchreiten hinaus 
in die „Columbus Avenue“ und in den Strom fluthenden Lebens, 
der durch die mächtige Halle wogt. Wider unſern Willen wurden 
wir fortgeſchoben, unter dem ren des großen Glockenthurms 
hindurch, und erſt vor der deutſchen Abtheilung ſtaut ſich die 
Menge und ſtaunte in Bewunderung das „Frankfurter Thor? an 
und die Germania, die kühn das Haupt erhebt und ſtolzen Blickes 
die Halle beherrſcht. Treten wir ein und ſehen wir, noch erfüllt 
von den Eindrücken der franzöſiſchen Abtheilung, was Deutichlands 
Induſtrie bietet und wie es im Konkurrenzkambpfe mit Frankreich 
und aller Welt beſteht. Die nächſten Briefe werden darüber be⸗ 
richten. Ludwig Rohmann. 


Handlungen abgeſchloſſen. Der Urthellsſpruch wird vermuthlich 


Ende dieſes Monats erfolgen. 


„Paris, 10. Juli. Die Waſhingtoner Bundesregierung be⸗ 
ſchloß iR Unterſuchung des Falles Borupt, in Paris 
keinen Militärattaché mehr zu unterhalten. Der „Figaro 
enthüllt in ſeinem Leitartikel mit ungeheuer wichtiger Miene einen 

ebeimen Plan Kaijer Wilhelms, nach Annahme des 
Milttärgeſetzes durch den Papſt einen Abrüſtungs⸗Kon⸗ 

reß einberufen zu laſſen, der auch die Elſaß⸗Lothringer Frage 
da Volksabſtimmung aus der Welt ſchaffen werde. — Die Offen⸗ 
barung ſcheint ein Werk des Negers Norton zu ſein. 


Si a m. 

»Die franzöſiſch⸗ſiameſiſche Streitfrage 
wird immer ernſter. Einſtweilen rücken die Verhandlungen in 
Bangkok nicht vom Flecke; Siam verweigert die ver⸗ 
langte Genugthuung für den angeblichen 
„Mord“ an dem Inſpektor Grosgurin und will es an⸗ 
ſcheinend darauf ankommen laſſen, ob Frankreich es wagt, 82 
feinen Kriegsſchiffen nach der Hauptſtadt vorzudringen. Nee 
der „Times“ aus Bangkok gemeldet wird, bewies die Pause 
Regierung dem franzöſiſchen Geſandten in Bangkok, 550 er 
Kampf, in dem Grosgurin das Leben verlor, v 5 2 en 
Franzoſen begonnen wurde, bie auf bie 9 5 
feuerten. Der Mandarin Phrayed verlangte niemals e 1 
Eskorte, ſondern er wurde von Grosgurin als Geiſel zwangs⸗ 
weiſe zurückgehalten. — Ein holländiſches . 
boot kam in Bangkok an, ein deutſches none: 
boot wird Donnerſtag erwartet. Die a llgeme = e f age 
der Franzoſen von Tonkin bis aigon 
werde täglich kritiſcher. 


olniſches. 
u 2 11. Juli. 

d. In Betr. der Abſtimmung über die Mi⸗ 
litärvorlage innerhalb der polniſchen Fraktion bringt 
der „Orendownik“ aus Berlin folgende Mittheilung: Für die 
Vorlage erklärten ſich entſchieden neun Abgeordnete, und zwar 
die Herren: v. Koscielski, Dr. v. Komierowski, Dr. v. Dziem⸗ 
bowski, die beiden Fürſten Czartoryski, Graf Kwilecki, v. Chla⸗ 
powski, Cegielski, Fürſt Radziwill; gegen die Vorlage erklär⸗ 
ten ſich zehn Abgeordnete: Dr. Rzepnikowski, v. Slaski, 
v. Polczynski, v. Czarlinski, v. Jazdzewski, Kubicki, Dr. 
v. Wolſzlegier (Allenſtein⸗Röſſel), v. Kalkſtein; beſonders ent⸗ 
ſchieden ſprachen gegen die Militärvorlage die Abgg. v. Wol⸗ 
fzlegier und v. Rozycki. Bei der endgiltigen Abſtimmung war 
letzterer nicht anweſend, ſo daß neun Stimmen für, neun ge⸗ 
gen die Vorlage waren. Wie es nun zur Erklärung des Abg. 
v. Jazdzewski in der Reichstagsſitzung gekommen, das erklärt 
der „Orendownik“ nicht zu wiſſen. — Dieſer Mittheilung des 
„Orendownik“ gegenüber haben nach dem „Goniec Wielk.“ in 
der Sitzung der Fraktion ſich zwölf für, vier (v. Czarlins ki, 
Kubicki, v. Rozycki, v. Wolſzlegier) gegen die Vorlage erklärt, 
drei ſind zweifelhaft geweſen, und zwar die Abgg. v. Wol⸗ 
ſzlegier, v. Kalkſtein, Dr. v. Rzepnikowski. 

d. In polniſchen Kreiſen zirkuliren in An⸗ 
gelegenheit der Haltung der polniſchen Fraktion zur Militär⸗ 
vorlage ꝛc. verſchiedenartige Gerüchte. Nach einer Korreſpondenz 
des „Goniec Wielk.“ aus Berlin ſoll der Abg. v. Koscielski 
beim“ Adjutanten des Reichskanzlers geweſen, und für eine 
Deputation der polniſchen Abgeordneten eine Audienz bei 
letzterem ausgewirkt haben; zu dieſer Deputation hätten drei 
Mitglieder der Fraktion gehört. — Nach dem „Orendownik 
ſoll das polniſche ſtädtiſche Wahlkomitee die von einer Anzahl 
hieſiger polniſcher Bürger unterzeichnete Petition um Berufung 
einer Volksverſammlung aus dem Grunde abgelehnt haben, 
weil es ſicher ſei, daß nach zwei Wochen die Regierung 
den obligatoriſchen polniſchen Sprach⸗ 
unterricht in den Volksſchulen wieder ein⸗ 
führen werde und zwar dafür, daß die pol⸗ 
niſchen Abgeordneten für die Militärvor⸗ 
Lage ſtimmen. Es werde dann auch das Sammeln von 
Beiträgen zum polniſchen Privat » Sprachunterricht eingeftellt, 
ein Manifeſt an die polniſche Nation gerichtet, und die Re⸗ 
gierung erſucht werden, das Anſiedelungsgeſetz nicht 
aufzuheben, da dies materiell die größeren polniſchen Beſitzer 
rette. Es werde ferner erzählt, daß von Berlin nach Poſen 
bereits ein Regierungsrath gereiſt ſei, welcher die Volksſchulen 
revidiren, und ſich nur noch überzeugen ſolle, ob die Polen 
wirklich loyal ſeien. Derſelbe habe bereits die Verfügung betr. 
die Wiedereinführung des polniſchen Sprachunterrichts in den 
Schulen in der Taſche. er 1 

d g. v. Ko us 
rl Ber Mage a geschrieben Der Berliner Kor: 
reſpondent des „Corriere della ſera“ hat eine Unterredung mit 
dem Abg. v. Koscielski gehabt, um zu erfahren, ob die Polen für 
ober gegen die Militärvorlage ſtimmen würden. Der polniſche 
Politiker antwortete ihm: „Ich glaube, daß wir ſchließlich für 
das Geſetz ſtimmen werden.“ — „So hat man alſo Ihren Wünſchen 
hinſichtlich des polniſchen Unterrichts . getragen?“ — 

Nicht doch. Die Militärvorlage iſt eine Reichsſache und die 
Schulen in Poſen und Weſtpreußen find Sache Preußens. Wie 
können wir unſer Votum im Reichstag von einer Frage abhängig 
machen, über welche der preußiſche Unterrichtsminſſter und das 
Abgeorbnetenhaus zu befinden haben? Wir werden nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen ſtimmen, als Bürger des Reiches. Das ſoll 
uns freilich nicht hindern, der preußiſchen Regierung zu seigen, 
daß es in ihrem Intereſſe liegt die Wünſche der polntichen Be⸗ 
völkerung zu erfüllen“ — „Und dieſe Wünſche gehen dahin, aus 
dem Polnischen die Unterrichtsſprache in Ihren Volksſchulen zu 
machen?“ — „O, wir wiſſen, daß wir gegenwärtig nicht 
ſo biel verlangen können. Wir find viel beſchei⸗ 
dener. Wir begehren nur, daß die polniſche Sprache in den 
Schulen als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand 
eingeführt werde.“ Im weiteren Verlaufe des Geſprächs äußerte 

ch Herr v. Koscielöti: „Man bat bei uns alles germaniſiren 
wollen. Eines ſchönen Tages, es ſind jetzt fe 8 Jahre ber, 
wurden auf Befehl von oben herab ſelbſt die polniſchen Straßen⸗ 
ſchilder entfernt. Und dann haben Sie wohl ſelbſt von dem 


amoſen 100 N ill onen redit ı 6 
Deutichen zu koloniſiren.“ — „Welche Folgen hat die Maßregel 
gehabt?“ — „Keine, abſolut keine, oder vielmehr das gerade 
Gegentheil der erwarteten Folgen iſt eingetreten. Die polniſche 
Nationalttät erſtarkt um fo mehr, je gründlicher man fie vernichten 
möchte. Ste hat ihren Einfluß auch auf die neuen Ankömmlinge 
ausgeübt. Wenn ſich die Deutſchen ein gewiſſes edelmänniſches 
Anſehen geben wollen, fo polonifiren fie ihren Namen. In 
Biechow im Wahlkreiſe Wreſchen hat ſich der ſchöne Fall zu⸗ 
getragen, daß der deutſche Kandidat keine einzige Stimme erhalten 
hat. Alle hoben für den Polen geſtimmt. Und — was jagen Sie 
dazu? — Biechow iſt vor drei Jahren durch weſtfäliſche 
Bauern koloniſirt worden.“ Das Geſpräch wandte ſich 
dann zur Stellungnahme der preußiſchen Regierung gegen die 
polniſchen Wünſche und Beſchwerden. „Man muß“, führte Herr 
v. Koscielskt aus, „zwiſchen den Männern an der Spitze der 
Regierung und zwiſchen der Bureaukratie unterſchelden. Die 
erfieren ſehen wohl ein, daß es fo nicht weiter gehen kann, und 
wir hoffen beſtimmt, fie durch Vernunftgründe dahin zu bringen, 
daß fie die polniſche Sprache als Unterrichtsgegenſtand in unsere 
Schulen einführen laſſen. Deutſche können wir nie⸗ 
mals werden, aber die preußiſche Regierung könnte bei einiger 
Rückſichtnahme auf unſere Wünſche andere Bande der 
Jeet De der deen n ſchaffen, z. B. das dynaſtiſche 
efühl. Das verſtehen wir, und die böheren Geiſter, die hoch⸗ 
geſtellten Männer, welche ſehen und denken, werden ſich darüber 
immer klarer. Aber die Bureaukratie bekämpft jede Neuerung, 
hat Furcht vor allem, ſodaß uns nichts übrig bleibt, als zu 
kämpfen und uns tüchtig zu wehren.“ 

d. Gegen die obligatoriſche Fortbildungsſchule, welche 

wir bekanntlich in Poſen haben, polemiſirt der „Kuryer Pozu.“ 
andauernd, und ertheilt den Innungen den Rath, ſie möchten ſich 
wegen Aufhebung der obligatoriſchen und Einführung der fakul⸗ 
tativen 8988 n ne an die Stadtverordnetenverſammlung 
wenden, event. in dleſer Angelegenheit weiter gehen. Der „Kuryer“ 
meint, die Beſeitigung der obligatoriſchen Fortbildungsſchule for⸗ 
dere das gewerbliche, moraliſche, religlöſe und ſoziale Intereſſe der 
Polen. Unter derſelben Begründung könnte der „Kurher“ ja auch 
die Einführung des „fakultativen“, d. h. die Beſeitigung des Volks⸗ 
ſchulunterrichts fordern; es wird uns nicht wundern, wenn der 
n nächſtens wirklich mit dieſer Forderung hervortreten 
wird. 
d. Gemäß dem Geſetze über die Zwangserziehung ſind 
manche polniſch⸗katholiſche Kinder aus unſerer Stadt deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Familien im Weſten der Provinz zur Erziehung übergeben 
worden. Dagegen tritt der „Dziennik Bozn.“ wiederholentlich auf, 
und verlangt, daß es zum Prinzip gemacht werde, polniſch⸗katho⸗ 
liſche Kinder zur Zwangserziehung ſtets in polniſch⸗katholiſchen 
Familien unterzubringen. 2 

d. Eine kleine polnische Kunſtausſtellung befindet ſich 
gegenwärtig im Foyer des hieſigen polniſchen Theaters; als das 
bedeutende der ausgeſtellten Gemälde hebt der „Dziennik“ ein 
großes hiſtoriſches Bild von Rodakowski hervor. 

d Die Anzahl der polnischen Turuvereine, die den ge⸗ 
meinſamen Namen „Sokol“ (Falke) führen, beträgt in unſerer 
Provinz 8; der älteſte derſelben iſt der in Inowrazlaw, welcher 
vor 10 Jahren gegründet wurde. Die meiſten Mitglieder (300) 
zählt der Poſener „Sokol“, doch nimmt von denſelben nur eine 
geringe Anzahl an den Turnübungen Theil, die große Mehrheit 
find, wie der „Dziennik Poznu.“ ſelbſt zugeſteht, nur dem Namen 
nach „Sokols“. Auch in Berlin beſteht ein ſolcher polniſcher 
Turnverein. a 

d. Der Zuſchauerraum des hieſigen polniſchen Theaters 
wird gegenwärtig einer gründlichen Reparatur unterzogen. 

d. Der Kongreß der polniſchen Chirurgen findet am 11. 
12. und 13. d. Mts. unter Vorſitz des Dr. Rygier in Krakau ſtatt. 


Lokales. 
Voten, 11. Juli. 

*Die Ferien ſtehen unmittelbar vor der Thür und 
bald werden die Kinder der bemittelten Eltern in die Bäder 
und Sommerfriſchen hinausgehen, während man die Kinder 
der nur ſpärlich mit äußeren Glücksgütern geſegneten Eltern, 
ſoweit dies möglich iſt, in die Ferien⸗Kolonien ſchickt. Die 
einzigen, welche auch während der heißen Hundstage in der 
von Hitze durchglühten und von Staub erfüllten Stadt bleiben 


müſſen, find die Kinder des Mittelſtandes. Aber auch ihnen 1 S 


könnte ein größerer Genuß der Ferienzeit ermöglicht werden, 
wenn ihnen der Aufenthalt im Freien möglichſt erleichtert 
würde. So lange die Unterrichtszeit dauert, giebt die 
Pferdebahngeſellſchaft Schülerbillets mit Giltigkeit für vier⸗ 
malige tägliche Benutzung aus; ſobald jedoch die Ferien be⸗ 
ginnen, hört dieſe Vergünſtigung auf. Wenn derartige 
Schülerbillets auch während der Ferien aus⸗ 
gegeben würden, ſo wäre den Kindern bequeme Gelegenheit 
gegeben, ſich in den Tagesſtunden vor den Thoren in den 
Gärten und Anlagen aufzuhalten, und ohne ſich an den 
heißen Tagen durch Laufen abzumüden, in das Elternhaus 
zurückzukehren, um dort die täglichen Mahlzeiten einzunehmen. 
Es ſind uns bereits Zuſchriften aus unſerem Abonnentenkreiſe 
zugegangen, welche hierauf aufmerkſam machten. Wir hoffen, 
daß die Direktion der Pferdebahn ſich dieſen Wünſchen gegen⸗ 
über e zeigen und auch während der Ferien 
die Schülerbillets weiter ausgeben wird. 


p. Zu der morgen hier ſtattfindenden Sitzung der Im⸗ 
mediatkommiſſion, welche über die Eindeichungsangelegenheit 
Beſchluß faſſen ſoll, ſind bereits die Herren Geh. Finanzrath 
v. Rheinbaben, Geh. Oberbaurath v. Kozlowski, Mini⸗ 
ſterialdirektor Haſe, Oberbaudirektor Franzius und Stadt⸗ 
baurath Krauſe eingetroffen. Erwartet wird noch der Geh. 
Regierungsrath Holl. Heute Abend findet in der Wohnung 
des Herrn Oberbürgermeiſters Witting eine kurze Vorbe⸗ 
ſprechung ſtatt. 


Die hiſtoriſche Geſellſchaft der Provinz Poſen machte 
am letzten Sonntag eine Wanderfahrt nach Thorn. Wir entnehmen 
der „Thorn. Ztg.“ darüber Folgendes: Ungefähr 85 Theilnehmer 
hatten ſich eingefunden, unter denen auch das ſchöne Geſchlecht 
zahlreich vertreten war. Die Gäſte trafen Vormittags 10 Uhr 
1 Minute auf dem Hauptbahnhofe ein und wurden durch Depu⸗ 
tirte des Kopernikusvereins empfangen. Die Geſellſchaft nahm 
ihren Weg über die polniſche Brücke, Bazarkämpe und fuhr mit 
dem Dampfer über die Wetchſel, um die architektoniſch ſehens⸗ 
werthen Punkte Thorns in Augenſchein zu nehmen: das Nonnen⸗ 
thorx, Brückenthor, Stauwerk und Gerberthor, den ſchiefen Thurm, 
altſtädtiſchen Parcham, Wachtthurm, Junkerhof, Dansker ꝛc. Be: 
ſonders der lohnende Blick von dem Ordens⸗Haupthaus auf die 


um polniſche Zänbereien mit 


abwechſelungsreſche Weichſellandſchaft ergötzte die Beſu wi⸗ 
ſchen 11½—12 Uhr wurde im or ein ee Sal 
men, dann ging man an die Beſichtigung der Kirchen. In der 
Marienkirche (vormals graues Kloſter) erregten beiondere Auf⸗ 
merkſamkeit die neu e Heiligenbilder, die zur Zelt, 
als die Kirche der evangeliſchen Gemeinde als Gotteshaus diente. 
übertüncht worden waren. Ferner bewunderte man daſelbſt die 
boden Hallengewölbe und die künſtleriſch ausgeführten Holz⸗ 
Ihnigereien an den Choritühlen. In der Johanniskirche nahm das 
Bild und die Bildſäule des Kopernikus das A. unſerer 
Gäſte namentlich in Anſpruch, in der Jakobskirche hinwiederum 
das prächtige Sterngewölbe und die ringslaufenden Gallerien, 
die früher als Betſtühle der Benediktiner - Nonnen fungirt 
hatten. Im Ratbhauſe beſichtigte man alsdann eine hiſtoriſche 
Ausſtellung, die von Herrn Dr. Semrau veranſtaltet war. 
Hier befanden ſich zahlreiche Originale, jo der Kulmer Handveſte⸗ 
des Abſagebriefs der preußiſchen Städte an den Bund. Ferner 
ein Gerichtsbrief von Markus König, und ein Brief von dem 
welland Bürgermeiſter Thielemann vom Wege (bekannt aus einem 
Roman von Eruſt Wichert) Unter den alten Druckwerken er- 
chienen beſonders merkwürdig eine erſte lutherische Bibelausgabe, 
ein Meßbuch, desgl. Photographien aus Thorns Vergangenhelt. 
Darauf begaben ſich einzelne Herren nach dem polniſchen Weufeuen 
und betrachteten hier mit vielem Intereſſe die alten Denkmäler 
polniſcher Geſchichte, wie auch bel Herrn Göppinger die aus 
4000 Stück beſtehende polniſche Münzſammlung. Das Mittag⸗ 
eſſen, welches von 4—6 Uhr eingenommen wurde, würzten mehrere 
Tiſchreden; ſo begrüßte Herr Bürgermeiſter Stachowitz zunächſt 
die Gäſte im Namen der Stadt, darauf toaſtete Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Meißner Posen auf den Kopernitusverein. Herr 
Kreisſchulinſpektor Gärtner⸗Poſen brachte ein Wohl auf die Damen 
aus; Herr Profeſſor Böthke trank auf Kaiſer und Reich. Zum 
Schluß brachte Herr Landgerichtsrath Martell einen Toaft aus 
auf die Idee einer für Poſen und Weſtpreußen zu errichtenden 
Univerſttät. — Nach Tiſch begab man ſich per Pferdebahn bis zur 
Parkſtraße, von bier aus zu Fuß nach der Ziegelei. Exit um 
11 Uhr 3 Min. trat die Geſellſchaft den Rückweg an, ſichtlich be⸗ 
friedigt von den in unſerer Stadt jüngſt empfangenen Eindrücken. 

p. Die Schornſteinfeger Innung hatte geſtern im Schweizer⸗ 
garten in Wilda eine größere Feſtlichteit zur feierlichen Einweihung 
der Innungsfahne veranſtaltet. Außer den zahlreich erichienenen 
Mitgliedern mit ihren Angehörigen waren viele Vertreter von aus⸗ 
wärts — darunter aus Breslau ſechs Herren mit der dortigen 

nnungsfahne — erſchienen. Ferner waren aus ungefähr 30 
tädten Nägel für die Einweihung der Fahne eingeſandt worden. 
Herr Stadtrath Bail ſchlug für die Innung in Bielefeld und der 
Vertreter des Herrn Poltzeipräſtdenten Herr Kommiſſar Thiele 
für die Innung in Brünn die Nägel in die Fahnenſtange ein. 
85 15 af den Kaiſer brachte Herr Gewerberath Dr. 

m aus. 

Die alljährlich neu feſtzuſtellende Lifte der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger der Stadt Poſen liegt nach einer Bekanntmachung 
des Magiſtrats in der Zeit vom 15. bis 30. Juli im Steuerbureau, 
Breslauerſtraße 39, Eingang Ztegenſtraße, öffentlich aus. Genen 
dieſe Liſte kann Einſpruch ſeitens eines jeden Mitgliedes der Stadt⸗ 
gemeinde nur während der angegebenen Zeit erhoben werden; 
ſpäter erhobene Einwendungen werden nicht berückſichtigt. 

Perſonalnotiz. Der Reglerungsreferendar Kreidel aus 
Bromberg bat die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt beſtanden. 

* Herr Sanitätsrath Dr. Wicherkiewiez verläßt Poſen 
am 12. d. Mts. auf 14 Tage. 

»Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monate Juni 1893 in Poſen für 1000 
Weizen 151 M., Roggen 131 M., Gerſte — M., Hafer 153 M., 
Kocherbſen 190 M. Speiſebohnen 230 M., Linien 460 M., Eßkar⸗ 
toffeln 43,1 M., Richtſtroh 438 M., Heu 52,2 M., für 1 
gramm Rindfleiſch 1,20 M., Schweinefleiſch 1,27 M., Kalb 
1.25 M, 8 1.15 M., 
1.71 M., Eßbutter 201 M, für 1 Schock Eier 2,24 M., f 
gramm Weizenmehl Nr. 1 0,27 M., Roggenmehl Nr. 1 0,19 M., 
Javareis, mittler, 0,45 M., Javakaffee, mittler, roh, 3,00 M., gelber, 
8 3.80 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,70 M.; in 

romberg für 1000 Kilogramm Weizen 150 M., Roggen 132 
M., Gerſte 136 M., Hafer 145 M., Kocherbſen 160 M., Sp 
bohnen 220 M., Linſen 650 M., Eßkartoffeln 383 M., Ri 
50,5 M., Heu 55,3 M., für 
Schweinefleiſch 1,30 M., Kalbfleiſch 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1,70 M., Eßbutter 1,78 

ock Eier 2,35 M., Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 0 
M., Roggenmehl Nr. 1 0,21 M., Javareis, mittler, 0,50 M 
kaffee, mittler, roh, 2,80 M. gelber, gebrannt 3,40 M., Sch 
ſchmalz (inländiſches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats Junt 1893 für 1000 Kilogramm 
Weizen 157 M., 2 — 143 M., Gerſte 143 M., Hafer 163 M., 
Kocherbſen 226 M., Speiſebohnen 244 M., Linſen 462 M., Eßkar⸗ 
toffeln 41,6 M., Richtſtroh 52,4 M., Heu 84.4 M., für 1 Kllogramm 
Rindfleiſch 1.23 M., Schweinefleiſch 1,35 M., Kalbfleiſch 1,25 M., 
ee 1,22 M., geräucherten Speck (inländiſcher) 1,72 M., 
butter 2,20 M., für 1 Schock Eier 3,02 M., für 1 Kilogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,26 M., Japareis, 
mittler 0,54 M., Javakaffee, mittler, roh, 2,85 M., gelber, gebrannt, 
3,75 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,68 M. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Neueſte Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 11. Juli, Abends. 

Der Kaiſer konferirte heute mit dem Reichs⸗ 
kanzler. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ ſind ſämmtliche Regierungs⸗ 
präſidien erſucht worden, die Taxen für die forſtlichen Neben⸗ 
benutzungen, ſoweit es ſich um die Bekämpfung der 
Futternoth handelt, wo dieſelben zu hoch fein ſollten, 
für das laufende Etatsjahr ſelbſtändig herabzuſetzen. 


Von nationalliberaler Seite iſt für die Nachwahl 
in Rinteln⸗ Hofgeismar der frühere Abgeordnete für 
Kaſſel, Dr. Endemann, aufgeſtellt worden. 


Die dies jährige Konferenz der preußiſchen 
Biſchöfe wird in Fulda abgehalten werden. 


Bei dem ſtarken Gewitter heute Mittag ſchlug 
der Blitz in die Redaktionsräume der „Volksztg.“ ein, ohne 
indeſſen zu zünden. 


5 fleiſch 
geräucherten Speck (inländiſcher 
ür 1 Kilo⸗ 


3 


dem DN - — — 


iſt meine unvergeßliche Tochter Pr 


* 5 

* fiedwig Brock 
im noch nicht W 17. Lebensjahre ſanft entſchlafen. Um 
ſtille Thellnahme b 190 

3 Die trauernde Hinterbliebene. 
. Beerdigun 1 7 5 vom Trauerhauſe St. Adalbert 25 Mittwoch 
* Nachmittag 5 Uhr ſtatt. 

3 5 Auswürtige Für ein Schuhwaarengeſchäft 
Be wird per ſofort eine mit d 
* Familien Nachrichten. Branche 3 3 — 5 
= Bett: „ai =. ou 

* ort in Pulow m 
iht Derkänferin 
N ? Bettge i 

Br Wespen m t Bürgermeiſter Sem dalle 1b. e Dabei 2 — 
22 Nor ee. d. Stehle un E. 91 Polen poftl. erb. 977 


525 lte mit Dr. 8 
* Berlin Frl. Anna Wetzger mit Für mein Manufaktur⸗ und 


S8 


Pe N . RR | 
il eruf au aus Scneid | emü Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


Kaum ſind die Wunden 1 folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im BERNER begriffene Stadt von ca. 16000 
Einwohner 8 8452 der 
Tief 5 75 le eines en mens Fi a. einer 8 m . Kn 

efe von etern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, $ 52 14 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen Jupaliditäts⸗ l. Alters⸗ Oer ſicher ungs⸗Aufall 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper für die 


entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen P rovin 3 P 0 j en 
vom 22. November 1890 


ſpotten W Beſchreibung. 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Erdboden flafſte ee das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen.“ 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 
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. . Johanna Voyman. Me Oberpräſident der Provinz Poſen. Reglerungs-Bräftent . > 5 
13 Bertel in Wiesbaden. Fräulein z. 15. Aug. event. auch früher fucht au e 17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 
er Tbereſe Metzentien in Berlin.|9189 H. Weitz, Schloßſtr. 4. v. Colmar⸗Meyenburg 


Eine Amme 
wird per ſofort verlangt 9197 


Frl. Wilhelmine Léon in Berlin. 
Hamburger, Breiteſtr 19. 
Zur Stütze der Hausfrau 


III 
7 wird ein nicht zu junges, gebil- 


Soologiicher Garten. ie be 


3 Offerten bitte unter 
* Mittwoch, den 12. Juli er., Z. Exvedition dieſer Ztg. 


v. Sch 
Regierungspräſident zu Lünebur Weit Landrath des Be Kolmar i. P. 


In meinem 
Töchter⸗Penſionat 


Erſter Seen kneiſer 
8 ee a eg ine eee reger. 
erz Berliner, Rentier raun, Rabbiner. Profeſſor Braun 5 
Gymnefigl⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David 80 4 N — . 
10 n, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und . ge lehr 


Stadtratb. Gaebel, Juftizrath und Stadtrath. Genſerowski, Pollen, N eue 


= ; —˙ w Du ZH Königlicher Por Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt: B chtigung d 
0 48 Militair 2 Soneerl, Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 8 Pr Tre. eauffichttgung erSchularbeiten, | 
1 61 j Anfang 5%, Uhr. 918 1 Maſchinenführer Nechtsanwait und = Mtellverfretender Spe orden = Bor: "gebe ee geb. Französin im Haufe. 8937 


U. A. Ouverture a. d. Dper zur Leitung einer Ziegeleiloko⸗ 

58 ber 5 e dan i bon le oft chi, Serie be 
er e muß au t 

Mo — Wotans Abschied u. Feuer⸗ wiſſen. A mit ber ese d 


auber a. „Die Walküre“ von J Stanisz 
8 7 


agner. 
9 Tumiday b 2 
Ponyreiten für Kinder. . So. 


Illuminationsbeleuchtung. Comp toiriſt 


fähner Hunbfarift Menntuik ber 
‚ dner Handſchr enntn er 
ele. -Anzedste, 

d. 
Ein älterer in Schießſtands⸗ 


einf. Buchführung findet dauernde 

Stelle. Offerte unter W. 39 an 

Exp. d. Bl. 9159 

Entwürfen bezw. Ausführungen 775 — a 88 

geübter Techniker S Stellen-Gesuche, IR 
6 | 

alt nach Vereinbarung. Antr 

1 Surefetoten fönnen. ber Sin | Junger Mann (Buch.) 

gütet werde 9158 ſuch irgend eine Beſchäftigung 

arnifonbaubeamter Bojen 5 Be Vertretung auf 2 Monate. 

An 8 6 Off. unter A. B. 555 poſtl. Poſen. 

Ich ſuche für einen 33 Jahr 


Knechte und Mädchen alten verheiratheten Inſpektor, 
inden dauernde Beſchäftigung] welcher 11 Jahre bei mir war 
ei hohem Lohn, ohne Vermitte⸗ und den ich als intelligenten 
lungsgebühren zu zahlen. en fleißigen und treuen Beamten 


‚ koften werben erjebt. empfehlen kann, paſſende Stellung. 


Carl d. Liebenow, Terven bei Wraldenten Oftpr. 


Pyritz i. Pom., Miethskomtolr. von Reichel. 8453 
N | il Inipeftor, 10 J. beim Fach, 
N erge U en wirtschaft Seiten eur I 
: wirthſchaft wohl vertraut, ſu 
finden dauernde Beſchäftiaung bei N 5 Bali 
\ Benigner, zoßem Gute, mo er, 1 
Maler, Gneſen, Neueſtr. 7. 9 alt führen kann, beimäßigen 
Ein hleſiges „ Jung und Von enc dee wur 
ſucht zum 1. Oktober d. J. einen 
zipal ſehr empfohlen. — 5 a 
„Auverläfigen Buchhalter, perjönliche Borfießl. Get. Of}. er. 
auch in der Korreſponden poftl. W.F. Komorowo, Kr Gneſen. 
Bett iſt und Branchekenntniß! Jung, Mädch. ſ. Stellung in 
eſitzt. Bewerbungen werden mit einem Geſchäft per ſofort oder 
Beifügung von Zeugniſſen erbeten eee 
unter Z. Z. Rud. Moſſe, Poſen. Suche die 


Wirthin 5 Verwaltung 


er ſofort geſ. nicht über 40 J. eines größeren 
alk, die auch kochen kann Off, n Grund ſt ũ cke s 
d. Exp. d. Ztg. unter Chiffre R. B. in der Stadt. 


60 Kopffteinſchläger as. t. . 2 Wen oe. 


pe: fofort geſucht. Zu melden] Alleinſtehende Wittwe jucht 
Neubau der Kavallerie⸗Kaſerne Stellung als Verkäuferin oder 
zu Gneſen beim Polier Berges | Kajfirerin. Beſcheidene a 
mann. 9111 Off. unter C. R. a. d. Exp. d. B 


A. Ory, Ein Fräulein 3 


Poſen, Victorlaſtr. 16. aus gutem Hauſe fucht ſogleich 

1 PU lin Näharbeit außer dem Hauſe. 

E 1 98 Thorſtraße 7, 3. Etage beim 

mit guter Schulbildung aus guter Schutzmann Hrn. Gelfert z erfr. 

Familie event. ſolcher, der ſchon Ein erfahrener und erprobter 
elernt hat, wird ſofort fürs Landwirt 

en 8 wünſcht eine größere Gutsver 

VVęRUANCUöo„i 

Eiſengießerei, Maſchinenfabrik | mwaige Offerten unter P. e⸗ 

f 915 Keſſelſchmiede. fördert die Exp. d. Poſ. Z. 8721 


ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, —— zu, 1751 re | 
= ehre 

Gneſen, d. 6 Juli 1893 

Warſchauerſtr. 14. 


a Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 

Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 

Tamuelſohn, Stadkrath. Stock, Propſt. Voßfköhler, Köniol. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


— : 
Gepr. Lehrerin ertg z. mäß. 
Preiſen Klavier⸗ u. Nachbilfe⸗ 
Stunden, auch e d. Ferien. 
Offerten unt. R. S. 10 Exded. d. | 


Poſ. Ztg. 9 23 


* 1 de. 

An Gaben ſind ferner bei uns e een. 
eingelaufen: de — par 8 285 1 uftituts. 
Von Herrn Kaufmann H. rg e e 10 M., 2 s . Büchfe. 


Herrn Hartwig Kantorowicz⸗Poſen 50 M = 
Hierzu der alte sun 265,00 „ 
ma 325,00 M., 
die wir heute an die Stabt:Haubtaffe 14 Schneidemühl ab⸗ 
geſandt haben. 


Expedition der „Poſener Zeitung.“ 
Vor dem Berliner Thor. 


Künſtl. Zähne, 
Plomben ze. 
Reparaturen. 


Nelles Material. Näßige Preise. 


M.Kaniasty, Zahnkünstler, 


Poſen, Breslaueritr. 18 dir. 


| 
i 
| 


Nein griteur-Beichäft 
mit ſeparaten Abtheilungen für 


Gaſtſpiel der allbeliebten Liliputaner. e dp ee 


big, halbe und ganze 
Nada bunte Borten, 

uthaten für Schneiderei 
bejjeren Genres w. faſt 


Täglich Vorſtellungen 4, 6, S u. 9 Uhr, 
Ganz neues abwechſelndes Programm. 


Vielſeitigen Wünſchen nachkommend prolongirt in 
Sonntag, den 16. Juli. 


Gegründet I826. 


Friedrichſtr. 29 


gegenüber der Ban inzlal⸗ Aktien⸗ 
fte ihres Werthes 
ae 9126 Fifuntiitel l. e Ganrarheiten 


S. H. Korach. 7 in großer En zu ſoliden 


Brei fen. 
anings P. Chludzinski. 

N kreuzſ, e ee 

Kessler Cabinet unb. eobe, Zonfäde 2 nd amieen Gnuihkäen Hans 


Für Uebertragungen von Do⸗ 
dem Ruſſiſchen und Polniſchen 
Preise BEE zu ſehr Ka ins i und umgekehrt em. 


fiehl 
Berthold Neumann, 18 
Breslauerſtraße 9. Agnes Palme, 


—— . | Sprachlebrerht und gerichtlich 
— vereidete Dolmetſcherin, 
Erſte Sendung Fa he a 
großer friſcher Sprechſtunden von 8—10 Vor⸗ 
mittags und von 1—2 Mittags. 


Feldgurken HM. H e 100 

b. 15,000, 000, wirkl. Beſor⸗ 
erhalten und empfiehlt 0 Bir et Zogen. 
Alex Goritz Nachf. an Beron 


A tage de St. Quen, 
‚ans kreuzs. Eisenbau. en ro 
* = u au 16453 eſten Kreiſen einge⸗ 

hne Anz mon. 

—— A wöch. Frobesend. fübrter Schadchen 
Fabr. Stern, Berlin, Neandarstr. if. Aare Fur 
Tai —— kre 1 ert 
1000 S 100 3 sub C. G. 5 Exp. d. Ztg. erb. 9173 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 - ve, . 
befj. europ. 20 Dt. b. G. Zech. laden del Poſ Jahren, Eigen- 
meher, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. thümer bei ofen, wünſcht fi 
mit einer älteren Dame, Wittwe 
Alles Zerbrochene nicht ausgeſchl. z. verh. Etwas 
Pin St mier gi . aa 80 pol Gefl. Off. ne 
u aufer⸗Kit FP 
Brillanten, altes Gold und 
al zu a are = ai bei Silber tauf n job 5. — 

reiſe ne 

Wilbebnspl! m Poſen. 8596]Goldarbeiter, Frlebrichftr. 4. 


feinster Sect. 


SC Kesster & & 


Ginzlicher Möbel⸗Aus verkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und 7 — 


Koſtenpreis. 
Wwe. ‚Szkaradkiewiez, 


N e u. Lager. 
Poſen, Wilbelmt. 30 


Ssstingem. 


„Villa Sans-souci“,| Ci Area 
Bad Gparlottenbrum : 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 

empfiehlt ne = e 

Zimmer für Sommer⸗ und 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 5855 G 
Winteraufenthalt. 8878 
Beſitzer: 


Siaflengelder b, g Je |. 
N. med. Bujakowsky. NEE eg bee 925 


ab auszuleihen. Off. unt. 


ER 


Nr. 479. 


p. Fubrunfälle. In der Domftraße platzte geſtern auf einem 

Lokales Wagen wahrſcheinlich in Folge der Hitze eine Theertonne, ſodaß 

y der Inhalt zum größten Theil auf die Straße rann. Auf Veran⸗ 

Gortſetzung aus dem Hauptblatt.) laſſung der Polizei ließ die geſchädigte Fabrik das Pflaſter ſpäter 

„Der Ausſchuf der deutſehen Turnerschaft wird ſeins durch ihre Leute reinigen. — Beim Wildathor ſtürzte ein boch mit 
diesjährige Verſammlung nicht in Breslau, ſondern vom 18. bis Heu beladener Wagen um. Der Verkehr war dadurch auf eine 


Errichtung non 
Turnſtätten; Vorbereitung einer Riegen- Wettturnorbnund; Kto 


um Dienſtvergünſtigungen für geübte Turner; Belper lasen: 
e * 
Antrag auf Bewilligung von hundert Mark den 


Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Theodor Bene 2 12 


in die ſtatiſtiſche Jahreserhebung die Frage gußen deutſchen Turn⸗ 


5 3 Turnbuches 
vereinen zum Militär ausgehoben? Herausgabe eiſonſttge weitere 


für Damenturnen; innere Angelegenbeiten un 


Be Gründung einer Genoſſenſchaft Mer ei 
kaufs von Butter, welche in der Brovinz Poel eine von Den 
nach Berlin, fand am 8. d Mis in Pipe, Oezur Gründung der 
ſchen und Polen beſuchte Verſammlun ſtatt. Zur > ung ber 
Genoſſenſchaft kam es nicht, da die epräſentanten der einzelnen 
Molkerelen erklärten, fie bätten nicht fo . 00 bende Vollmachten. 

Wunſch der anweſenden Polen wurde in das Statut eine 
au N Br timmung, aufgenommen, nach welcher daſſelbe auch in 
= ere x ache gedruckt, und bei den Debatten die polniſche 
volniſcher Spr gleichberechtigt ſein ſoll. 


a = Nando. Die beiden Spielſchulen in Jerſitz feierten 


P. ihr diesjähri 
uberſchen Garten jähriges Sommerfeſt. Die 
en der Kleinen erfolgte erſt gegen 10 Uhr. — Mehrere 


klaſſen der I. Stadtſchule hatten den Tag zu einem Aus⸗ 
ö St. Domingo gewählt. Auch von dort kehrte man erſt 
in pater Abendſtunde zurück. 

p. Die Liliputanergeſellſchaft wird, wie aus dem heutigen 
Inſeratentheil erſichtlich, noch eine weitere Woche hier Vorſtellun⸗ 
gen geben. Die geſtrige Vorſtellung fand wieder vor nahezu aus⸗ 
verkauftem Hauſe ſtatt. 

p. Die Kanaliſation der Ritterſtraſte zwiſchen der Louiſen⸗ 
und der St. Martinſtraße wird in den nächſten Tagen begonnen 
werden. Die Strecke wird in Folge deſſen auf ungefähr 14 Tage 
für den Fuhrverkehr geſperrt werden, jo daß derſelbe über die Wall⸗ 
ſtraße geleitet werden muß. Die Fortifikation hat ſich daher bereit 
erklürt, den Wagenverkehr zwiſchen dem Ritterthor und dem 
Berlinerthor auf der Wallſtraße ſo lange zu geſtatten. 

p, Von der Warthe. Trotz der anhaltenden heißen Witte⸗ 
rung hält ſich der Waſſerſtand der Warthe wegen der kürzlich in 
Ruſſiſch Polen niedergegangenen Regengüſſe noch immer auf der⸗ 
ſelben Höhe. Der Schiffsverkehr bleibt indeſſen fortgeſetzt geſtört. 
Der den vereinigten Wartheſchiffern gehörige Dampfer „Kaiſerin 
Auguſte Viktoria“ iſt nach Hamburg gegangen, während der „Kaiſer 
Bibeln II.“ auf der Oder und der unteren Warthe durch Schleppen 
beſchäftigt wird. Der niedrige Waſſerſtand macht ſich namentlich 
auch 11 den hie ſigen Getreideexport ſehr fühlbar. Geſtern wurde 
mit fünf Schiffern bereits zu einem Preije von 8 Mark pro Wispel 
nach Berlin abgeſchloſſen. Die Kähne können jedoch kaum bis zur 
Hälfte voll geladen werden. 

p. Mit ſeinem Velozived verunglückte geſtern beim Wilda- 
thor ein Soldat vom 47. Inf⸗Rat. Derſelbe gerieth nämlich mit 
ſeinem Zweirad gegen einen Wagen, der grade aus dem Thor kam. 
und wurde dabei von ſeinem Sitz geſchleudert. Während er ſelbſt 
indeſſen mit geringen Hautabſchürfungen davon kam, iſt das Zwei⸗ 

& ü t. 

* p. Hnfall. Beim Sehen einer Säge erlitt vor einigen 
Tagen ein hieſiger Gärtnergehllſe eine nicht unbedeutende Ver⸗ 
letzung. Das Spannholz brach nämlich und flog mit großer ne 
menz gegen das Auge des jungen Menſchen, ſodaß dieſer ſofort in 
eine Augenheilanſtalt überführt werden mußte. Es ſoll indeſſen 
die Hoffnung — aus en ſein, daß das allerdings ſtark ver⸗ 
etzte Auge erhalten wird. 8 hr 
- p. Sch ägerei. Zwiſchen mehreren ungefähr 18jährigen 
Burſchen entſtand geſtern auf der Wronkerſtraße eine größere 
Schlägerei, bei welcher ſich dieſelben zum Theil großer Flaſchen 
bedienten. Die herbeigeholte Poltzei ſtellte die Ordnung indeſſen 
bald wieder her und zerſtreute die zahlreiche Menſchenmenge, welche 
ſich natürlich ſogleich angeſammelt hatte. 


d balbe Stunde geſtört. 


-die erſchienenen Gäſte begrüßte. Na 


Aus der Provinz Poſen. 


n Birnbaum, 10. Jull. [200 jäbriges Jubiläum.] 
Geſtern feierte die hieſige Schmiede⸗, Feuerarbeiter⸗, Stell⸗ und 
Rademacher⸗Innung ihr zweihundertjähriges Jubiläum Es waren 
dazu ſämmtliche hieſige Innungen und Vereine ſowie die Sei 
aus den Nachbarſtädten Schwerin, Birke, Pinne und Meſeritz ein⸗ 
geladen, welche auch theilweiſe dem Rufe gefolgt waren. Die Stadt 
war prächtig mit Fabnen und Guirlanden geſchmückt. Nachdem 
die Gäſte eingeholt waren, wurde in Adams Garten ein tüchtiger 
Frühſchoppen getrunken, bei welchem 1755 Bürgermeiſter v. Kaffka 
d 0 dem Mittageſſen, an dem 
über hundert Gäſte theilnahmen, ordnete ſich der Feſtzug auf dem 
Kaiſerplatz. Voran ritten zwei Reichs herolde in altdeutſcher Tracht. 
Es folgte darauf die Lade n Weiter im Zuge folgte 
ein Feſtwagen, welcher eine Schmiede und Stellmacheret trug, be⸗ 
gleitet von Pagen und Handwerksleuten. Der Zug zog durch die 
Straßen der Stadt bis zum Kriegerdenkmal in Cindenftabt und 
von dort auf den Markt. Hier fangen die beiden hleſigen Geſang⸗ 
vereine unter Leitung des Herrn Krauſe eine Motette. Dann hielt 
Herr Rechtsanwalt Voß die Feſtrede. Er gab einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die Geſchichte der Innung. Die Innung erhielt im 
Jahre 1693 von Boguslav von Unruh, Staroſt von Gneſen und 
Erbherr von Birnbaum und Tirſchtiegel das Innungs Privileg. 
Im vorigen Jahrhundert, als Krieg, Feuer und Peſt Birnbaum 
ſehr heimſuchten, ſank die Innung auf vier Mitglieder herab. Sie 
bat ſich aber wieder erholt und weiſt jetzt die ſtattliche Zahl von 
67 Mitgliedern auf. Nach dem Wunſche, daß das Handwerk immer 
darnach ſtreben müſſe wieder Kunſthandwerk zu werden, wie 
früber, ſchloß Herr Voß mit einem Hoch auf den Kalſer. Hleran 
chloß ſich der Geſang der Nationalhymne. Herr Kaufmann Lieske 
aus Zirke brachte in kurzen Worten ein Hoch auf die Stadt Birn⸗ 
baum aus, an welches abermals der Geſang eines Liedes ſchloß. 
Nun bewegte ſich der Zug nach dem Feſtlokal, Zickermanns Garten. 
Hier fand Konzert und Abends Ball ſtatt. Das Feſt verlief durch⸗ 
aus würdig und zur Befriedigung aller Theilnehmer. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch, daß ein Nachkomme jenes 85 v. Unruh, Herr 
Hauptmann von Unruh in Klein⸗Münche dem Feſte beiwohnte. 

( Krotoſchin, 10 u [Polniſches Geſangsfeſt. 

u dem geſtern und heute hierſelbſt gefeierten polniſchen Provinzial⸗ 

eſangsfeſt, für weſches ſchon ſeit Wochen die umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen wurden, waren bereits am Sonnabend Abend 
Hunderte von auswärtigen Sängern erſchienen. Die Gäſte wurden 
auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem Schützenhauſe geleitet, 
woſelbſt ihre feierliche Begrüßung von Seiten des Feſtkomitees 
ſtattfand. Außer den polniſchen Geſangvereinen von Adelnau, 
Borek, Bromberg, Inowrazlaw, Jerſitz, Jarotſchin, Koſten, Koſch⸗ 
min, Kobylin, Miloslaw, Oſtrowo, Pleſchen, Poſen, Schrimm und 
Sulmierzyce waren auch Delegirte der Vereine Berlin, Breslau 
und Hamburg eingetroffen. Geſtern Vormittags 8 Uhr fand als 
Einleitung des Feſtes in der katholiſchen Pfarrkirche eine Meſſe 
ſtatt, zu welcher sämmtliche Vereine mit ihren Fahnen erſchienen 
waren. Von der Pfarrkirche aus begaben ſich die Sänger im Zuge 
nach dem Schützenhauſe zurück, woſelbſt um 11 Uhr Generalprobe 
ſtattfand. Um 1%, Uhr traten die Sänger vor dem Schützenhauſe 
um Ausmarſch an. Dem Feſtzug voran ritten, geführt von einem 
Herold in altpolniſchem Koſtüm, 23 Bauern in Nationaltracht. Es 
folgte das Muſikkorps des hier garniſontrenden Füſilter⸗Regiments 
v. Steinmetz, binter welchem in offener Equipage Land rath Ger: 
mershauſen und Bürgermeiſter Sponnagel fuhren. Hieran 
ſchloſſen ſich die einzelnen Vereine mit ihren Fahnen. Der 
Zug bewegte ſich über die Roquetteſtraße, Zdunyerſtraße, 
den Markt, die Kaltſcher⸗ und Oſtrowoerſtraße, überall 
von reichem Blumenregen überſchüttet, nach dem außerhalb 
der Stadt gelegenen ſchönen Vergnügungs⸗ Etabliſſement 
Grögexsruh. Tauſende von Menſchen hakten ſich dort nach und 
nach eingefunden und bald entwickelte ſich auf dem Feſtplatz ein 
fröhliches Treiben. Es fanden abwechſelnd Inſtrumental Konzerte, 
ausgeführt von der hieſigen Regiments⸗Kapelle, und Geſangsvor⸗ 
träge ſtatt. Von den letzteren ſind namentlich mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommen worden das vom Geſammtchor vorgetragene 
Lied „Pamietne dawne Lechity“, der Vortrag des Poſener Ge⸗ 
ſangvereins „Krakowiaki“ und das vom Oſtrowoer Geſangverein 
vorgetragene Lied „Noc w lesie Um 9½¼ Uhr erfolgte der Rück⸗ 
marſch der Sänger nach dem Schützenhauſe. Die Straßen, welche 
der Zug paſſirte, erſtrahlten in bengaliſchem Licht, während un⸗ 


ſonen theilnahmen. 


12. Juli 1893 


zählige Raketen und Leuchtkugeln emporſchoſſen. Tanz und Ge⸗ 
ſang beſchloſſen dieſen erſten Feſttag. Der heutige Feſttag wurde 
um 7 Uhr Vormittags durch ein Frühkonzert eröffnet, worauf um 
9 Uhr eine Beratbung der . unter dem Vorſitz 
des Gauverbandspräſidenten Herrn Rechtsanwalt Czypicki⸗Koſchmin 
folgte. Um 12 Uhr fand in dem künſtleriſch ausgeſchmückten Saale 
des Schützenhauſes das Feſteſſen ſtatt, an welchem gegen 400 Per⸗ 

Um 4 Uhr Nachmittags fand das wiederum 
ſtark beſuchte Abſchleds⸗Konzert ſtatt, das den Schluß des in allen 
ſeinen Theilen als äußerſt gelungen zu bezeichnenden Feſtes bildete. 
Die Stadt hatte feſtlich geflaggt. Neben den päpſtlichen, kirchlichen 
und Fürſtlich Thurn und Taxisſchen (Patronats⸗ Farben waren 
zum größeren Theil die deutichen Landesfarben vertreten, doch 
konnten es ſich einige polniſche Bürger nicht verſagen, an ihren 
Häufern Fahnen mit dem polniſchen Adler oder in den polniſchen 
Farben anzubringen, welche jedoch in Folge polizeilicher Verfügung 
ſofort wieder entfernt wurden. 

P. Meſeritz, 10. Juli. [Tod durch Ertrinken. Be⸗ 
ſitzwechſel.] Geſtern begaben ſich drei Knaben nach dem Bobel⸗ 
witzer See, um zu baden. Zwei von ihnen ſchwammen in den See 
hinein; der dritte dagegen, der Zimmerlehrling Blobelt von hier, 
hielt ſich, da er nur ſchlecht ſchwimmen konnte, mehr am Rande auf. 
Plötzlich aber gerieth derſelbe unmittelbar am Ufer auf eine ſehr 
tiefe Stelle und ertrank, ehe die andern Knaben ihm Hllſe leiſten 
konnten. Trotz eiftigen Suchens iſt es noch nicht gelungen, den 
Leichnam aufzufinden An dieſer gefährlichen Stelle des Sees iſt 
ſchon viel Unglück paſſirt. Erſt kürzlich verſank dort ein Pferd mit 
einem Waſſerkarren in die Tiefe. — Das in der Hinterſtraße ge⸗ 
legene, dem Ackerbürger H. Zillmann gehörige Grundſtück iſt für 
den Preis von 27 000 Mark in den Beſitz des Hoteldeſitzers Spiel- 
hagen hier übergegangen. Da das Grundſtück unmittelbar an das 
Hotel ſtößt jo beabſichtigt Herr Sp., die Räumlichkeiten des ge⸗ 
kauften zweiſtöckigen Gebäudes in Fremdenzimmer umzuwandeln, 
da bei der bedeutenden Frequenz des Hotels die vorhandenen 
Auen. oft nicht ausreichen und Ausquartſerungen ſtattfinden 
müſſen. 

0. Rogaſen, 10. Juli. [Ertrunken.] Heute Nachmittag 
6 Uhr ertrank der 13jährige Sohn des Inſpektors Demni hier 
beim Baden. Trotzdem der Ectrunkene ſofort aus dem Waſſer 
gezogen wurde, blieben doch die von 2 Aerzten ſofort angeitellten 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 


ch. Rawitſch, 10. Jult. [Anftellung eines dritten 
Predigers. Vom Turnverein] In einer vor nicht 
langer Zeit abgehaltenen Verſammlung des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
Kirchenraths wurde über die Anſtellung eines dritten Predigers 
verhandelt und beſchloſſen, im Falle der Anſtellung eines ſolchen 
zu deſſen Gehalt 600 Mark aus den Zinſen der Kirchhofstaſſe zu 
bewilligen, das Uebrige ſollte, damit die Laſten der Gemeinde nicht 
vermehrt werden, von dem Konſiſtorlum zugeſchoſſen werden. Am 
vergangenen Freltag fand nun eine außerordentliche Sitzung des 
Gemeindekirchenraths ſtatt, an der ein Kommiſſartus der königlichen 
Regierung in abel theillnahm, und auf deren Tagesordnung die 
gleiche Angelegenheit ſtand. Der Kommiſſarius trat für Anſtellung 
eines Hilfsgeiſtlichen ein, wollte aber das ganze Gehalt, das auf 
vorläufig 1800 M. fixirt wurde, von der Gemeinde aufgebracht 
wiſſen. Dieſer Antrag wurde bei der Abſtimmung darüber mit 
großer Majorität abgelehnt. Um noch ein größeres Entgegen⸗ 
kommen zu zeigen, war die Verſammlung bereit, zu den bereits 
bewilligten 600 M. noch 300 M. zu bewilligen; hierdurch würde 
ſich die Kirchenſteuer um nahezu 2 Prozent erhöhen. Diefe Erz 
höhung wurde in der Vorausſetzung zugebilligt, daß der Reſt auf 
das Konto des Konſiſtortums übernommen wird. — An dem am 
geſtrigen Sonntage in Frauſtadt abgehaltenen Gauturnfeſte haben 
vom Biefigen Turnverein 19 Mitglieder theilgenommen, davon zwei 
als Preisrichter. Ein we errang einen von den zur Ver⸗ 
theilung gelangten Preiſe. as Alles iſt ein Beweis dafür, daß 
die edle Turnkunſt in dem hieſigen Verein mit gebührender Sorg⸗ 
falt gepflegt wird und daß die Mitglieder mit Ernſt bei der Sache 
find. Bemerkt ſei noch, daß der Vorſteher des Gauverbandes. 
n Sonnenburg, dem hieſigen Verein als Vorſitzender 
angehört. 

P., Kolmar i. P., 10. Juli.. [Vom Männer⸗Turn⸗ 
verein. Zum Konkurſe v. Leipziper.] In feiner 
geſtern Abend abgehaltenen außerordentlichen Sitzung beſchloß der 
biefige Männer⸗ Turnverein an dem am „Juli d. J. 
arnikau ſtattfindenden Turnfeſte des Netzegaues, au welchem bie 
Turnvereine Deutſch⸗Krone, Filehne, Kolmar, Czarnikau, Schneide⸗ 
mübl, Schönlante, Obornik, Libente und Markiſch⸗ Friedland ge⸗ 
hören, Theil zu nehmen. Ferner wurde beſchloſſen, am 20. — 2 
d. J. hierſelbſt ein Wett⸗ und Schauturnen zu veranſtalten. — Das 
Konkursverfahren über den Nachlaß des verſtorbenen Forſtkaſſen⸗ 
rendanten Herrmann v. Leipziger zu Lyck, früher Rittergutsbeſitzer 
zu 1 0 bei Kolmar, iſt wegen ungenügender Maſſe eingeſtellt 
worden. 


Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten 

Man ſpricht viel vom Finanzminiſter, viel von Euer 
Excellenz ſchöner Nichte und — der Italiener ſchwieg halb 
verlegen, während ſchnell ein lauernder Blick unter den geſenkten 
Lidern hervor das Antlitz des Miniſters ſtreifte — 

Und — wenig von mir, ergänzte dieſer ſeine Worte. O, 
jprechen Sie es nur aus, Oliveira! Das vielköpfige Un⸗ 
geheuer, die große Maſſe, denkt, meine Macht geht zu Ende, 
weil der Mann noch auf ſeinem Poſten iſt, den ich zu ent⸗ 
ſernen wünſchte — als ob er noch da wäre, wenn ich 
im Ernſt gewollt hätte — ſetzte er hinzu, ſich von feinem 
Sitz erhebend und die ſchlanke Geſtalt zu ihrer ganzen Höhe 
re — Volk iſt trotz der vielen Augen, die ihm zu Gebote 
ſtehen, kurzſichtig, bemerkte der Italiener. 

Ja, es iſt kurzſichtig, weil fein Blick getrübt iſt durch 
die Leidenſchaften, die es bewegen, und ſo muß es ſein, denn 
eben die Leidenſchaften ſind die Zügel, durch die wir es 
lenken. 1 } 

Nachdem der Sekretär das Zimmer verlaſſen, ſchritt 
Graf Steier, die Hände auf dem Rücken verſchränkt, langſam 
in demſelben hin und her, und in Gedanken an ſein Geſpräch 
mit Oliveira anknüpfend murmelte er: 

Ja, die Leidenſchaften, durch ſie leitet man die Völker 
wie den Einzelnen. Wer es verſteht, fie leiſe zu wecken — 
— zur knechten Zeit zu wecken, fie zu nähren, daß fie all⸗ 


mählich wachſend Beſitz nehmen von ihren Opfern, unbemerkt 
von dieſen, ſich verzweigend mit dem ganzen geiſtigen Leben, 
bis ſie, chroniſchen Krankheiten vergleichbar, einmal ausgebildet 
ſind und dann nur langſam oder niemals heilen können — ja, 
Der herrſcht über die Menge, beherrſcht den Einzelnen und 
ſteht über Beiden. 

Leiſes, kaum hörbares Pochen; der Graf hob den 
Kopf — 

erein! 3 
ne ſchwere Draperie wurde von einer kleinen Frauen⸗ 

hand zur Seite geſchoben, und ein feines Mädchengeſicht 
zwiſchen den Falten ſichtbar. Ueber der Stirn kräuſelten ſich 
kurze ſchwarze Löckchen, das übrige reiche Haar legte ſich in 
ſchwerer Flechtenkrone um den zierlichen Kopf. Es war kein 
ſchönes, nicht einmal ein liebliches, aber ein eigenartiges 
Geſicht, deſſen ganzer Reiz in den dunklen Augen und dem 
kleinen Mund lag, während ihm die ſtarken Brauen etwas von 
ſeiner Jugendlichkeit nahmen und ihm dafür etwas ausgeprägt 
Charalteriſtiſches verliehen. 

Willkommen, meine ſchöne Nichte, ſagte der Graf, ihr 
einen Schritt entgegengehend. Du warſt ausgeritten? 

Ja, mit Komteſſe Velbingen. N 

Nun, und gut abgelaufen? 

Edelgarde Steier ſchüttelte leicht das Köpfchen, und auf 
einen Seſſel deutend ſagte ſie: 

Du erlaubſt? Ich ſtöre Dich nicht? 

Im Gegentheil; wenn man den ganzen Morgen zwiſchen 
trockener Staatswiſſenſchaft verbracht, hört mon gern ein 
fröhliches Plaudern von ſchönen Lippen. 


Die junge Gräfin hob ſchalkhaft drohend den Finger. 

Ei, ei, Se. Exzellenz der Herr Staatsminiſter ſcherzen. 
Da muß ich ja annehmen, daß Du eine ganz ſpezielle Freude 
gehabt haſt, Oheim. 

Der Graf ließ ſich ihr gegenüber in einen hochlehnigen 
Stuhl gleiten, zog ſeinen langen, faſt ganz ergrauten Bart 
durch die Finger und lächelte. 


Freude? Du wählſt da einen Ausdruck, liebe Nichte, 
deſſen Begriff mir ſchon lange, lange fremd geworden iſt. 
Freude giebt es für mich nicht mehr, höchſtens eine gewiſſe 
Genugthuung, wenn ich meine Pläne ſo zur Ausführung 
bringen kann, wie ich ſie mir entworfen, und wenn ich Wider⸗ 
ſtand, der ſich dagegen auflehnt, gebrochen habe. 

Dein Leben ift ein ſteter Kampf, Oheim, bemerkte Edel⸗ 
garde nachdenklich. 

Nicht meins allein; das aller Menſchen, die nicht in der 
ſtillen, unberührten Behäbigkeit der Alltäglichkeit dahingehen. 
Haſt Du das noch nicht an Dir ſelbſt erfahren, ſeit Du die 
ſtille Steierburg mit der Reſidenz vertauſcht hat? Mußt Du 
Dir trotz Rang und Reichthum nicht Fuß für Fuß das 
Terrain hier erobern? Sind Neid und Duͤnkel nicht ge⸗ 
ſchäftig, Dir und mir den Boden zu unterwühlen? 


Edel blickte mit großen, faſt erſchrockenen Augen zu dem 
Grafen auf. 

Daß man Dich fürchtet, Oheim, das wußte ich, und daß 
dieſe Furcht im Geheimen verſucht, Dich zu ſtürzen, auch; 
gegen mich aber ſind alle Menſchen gütig, ſehr gütig, und ich 
— habe ihnen geglaubt. 


R. Crone an der Brahe, 10. Jull. 6 
Lotterte.] wei Sträflinge aus der Strafanſtalt Kronthal 
unternahmen geſtern am hellen Tage einen Fluchtverſuch, der 
ſchon ſeines eigenartigen Ausganges wegen bemerkenswerth iſt. 
Ihr Fehlen wurde ſogleich bemerkt und das Aufſichtsperſonal 
alarmirt, trotz der elfrigſten Nachforſchungen gelang es geſtern 
nicht mehr die Ausreißer zu finden, erſt heute Morgen wurden 
die Leute in — einem Shotnkein vorgefunden Sie wollten jedenfalls 
die Nacht zur weiteren Flucht benutzen, die ſcharfe Wachſamkeit 
2. ſie jedoch hieran verhindert und dann folgte heute früh die 

tdeckung. Im Schornſtein, in dem mit knapper Noth zwei 
Menſchen Platz haben, haben die beiden Leute etwa 15 Stunden 
zugebracht — Im Saale des Grabina Wäldchens fand geſtern 
die von dem Vaterländiſchen Frauenverein zum Beſten der 
Errichtung einer Diakoniſſenſtation veranſtaltete Lotterie ſtatt. Das 
Ergebniß derſelben war in jeder Beziehung befriedigend, es wurden 
etwa 1500 Looſe abgeſetzt, ſo daß ein recht anſehnlicher Betrag 
ür den humanen Zweck erübrigt wurde. Die Geſchenke der 
atjerin beſtanden aus ſehr geſchmackvollen Gegenſtänden, die in 
der königl. Porzellanmanufaktur angefertigt waren. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Danzig, 10. Juli. [Der frühere Oberbürger⸗ 
meiſter Geheimrath von Winter] iſt, wie bereits 
gemeldet, in der vergangenen Nacht um 2 Uhr im 70. Lebens⸗ 
jahre auf ſeinem Gute Gelens im Kreiſe Kulm geſtorben. Vier⸗ 
undzwanzig Jahre lang, bis vor etwas über zwei Jahren eine 
ſchwere Krankheit ibn zwang, ſein Amt niederzulegen, dat Geheim⸗ 
Rath v. Winter ſeine Arbeit der Stadt Danzig gewidmet. Mit 
der Erbauung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaltſationsanlage hat er 
dem „nordiſchen Venedig“, das früher als Herd von Epidemien 
aller Art bekannt war, ſeine ausgezeichneten geſundheitlichen Ver⸗ 
Sale geſchaffen. Die Provinz Weſtpreußen, die 1872 bei der 


uldigungsfeier in Marienburg und 1877 zur Enthüllung des 

enkmals Friedrichs des Großen ihn zu dem Redner vor dem 
Kaiſer und Kronprinzen erwählte, hat dem Verſtorbenen zum guten 
Theil ihre Selbſtſtändigkeit zu danken. Unermüdlich hatte er für 
die Trennung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen gewirkt, bis 1877 
ſein Streben von Erfolg gekrönt war. Parlamentariſch war 
Geheimrath von Winter in den Jahren von 1871 bis 1877 als 
Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm 
und viele Jahre als Repräſentant der Stadt Danzig im Herren⸗ 
hauſe thätig. Während ſeines früheren Wirkens als Polizei⸗ 
präſident von Berlin erfreute der Verſtorbene ſich der beſonderen 
Gunſt des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm. Die Bei⸗ 
ſetzung des Herrn von Winter erfolgt Donnerſtag Mittag in dem 
Erbbegräbniß zu Gelens. 


Aus dem Gerichtssaal. 


* Berlin, 10. Jull. Auf Brandſtiftung und Mord 
lautete die Anklage, welche am Sonnabend vor dem Schwurge⸗ 
richt des Landgerichts I. zur Verhandlung gelangte, wobei ein 
Bild aus der niedrigſten Berbrecher⸗Sphäre Berlins vor Augen 
geführt wurde. In der Nacht zum 30. Juni v. J., als der Mor⸗ 
gen graute, bemerkten einige ſtädtiſche Straßenkehrer, daß zwei 
Perſonen, ein Mann und eine Frau, auf dem Geländer ſaßen, 
welches ſich auf der Sandkrugbrücke am Kanal, in der Nähe des 
Hamburger Bahnhofes, befindet. Plötzlich hörten die Beobachter 
das Geräuſch eines ins Waſſer fallenden Körpers. Sie ſahen nun 
Mann auf der Brücke ſich befand; er hatte ſich 
Die Straßenkehrer eilten 


u 

— Laden des Cigarrenhändlers Hartmann in der Reinickendorfer 
um Theil aus. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß 

porſäzliche Brandſtiftung vorlag und gegen 
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digung ausgeführt hatte, daß dem vielfach vorbeſtraften Schu 
Glauben nicht geſchenlt werden könne. egen dieſes Erkenntniß 
hatte der Staatsanwalt das Wiederaufnahmeverfahren beantragt, 
und zwar auf Grund des von Schulze abgelegten Geſtändniſſes 
nur gegen dieſen; Hartmann mußte auf Grund des Schwurge⸗ 
richts⸗Erkenntniſſes frei ausgehen. Hatte Schulze früher ſich und 
ſeinen Mitangeklagten Hartmann bezichtigt, ſo hatte er es aus 
Rache gethan, weil er ſich an Hartmann, von dem er behauptete, 
um den abgemachten Verbrecherlohn betrogen worden zu ſein, 
rächen wollte, ſeine alleinige Beſtrafung war ihm ein Strich durch 
die Rechnung, er verſuchte nun, das Geſtändniß zu widerrufen. 
Die Anklage nimmt an, daß Schulze die Mikoſch aus der Welt 
ſchaffen wollte, weil ſie Mitwiſſerin der von ihm begangenen 
Brandſtiftung war. Im geſtrigen Termin hatte auch der Arbeiter 
Emil Jenſch auf der Anklagebank Platz zu nehmen, welcher 
dem Schulze bei der Brandſtiftung Hilfe geleiſtet haben ſoll. Beide 
Angeklagte waren dieſes Verbrechens geſtändig und wichen nur in⸗ 
ſofern von ihren Angaben ab, als jeder von ihnen ſich ſchuldig be⸗ 
kannte, mit Hilfe eines Zündholzes den Brand angefacht zu haben. 
Schulze gab an, daß Hartmann ihm 500 Mark geboten habe, wenn 
er den Laden des Letzteren in Brand ſetzen wolle. Hartmann habe 
nur wenig Material und Waaxe im Laden gehabt, aber dieſelben 
weit über den wahren Werth für 2500 Mark verſichert. Wenige 
Tage ſpäter, am 24. Februar 1891, habe der Angeklagte den be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeiter Jenſch getroffen und ihn zu der That 
überredet, nachdem ex ihn detrunken gemacht. Während Jenſch in 
einer Kneipe in der Nähe des Hartmannſchen Ladens gewartet, jet 
der Angeklagte zu Hartmann gegangen, den demſelben geſagt, daß 
es an dieſem Abend nach 11 Uhr „losgehen“ ſolle und gelne Vor: 
bereitungen getroffen. Die vorhandenen Tabaksblätter wurden mit 
Benzin beſprengt. Gegen 11 Uhr habe er dem Jenſch die Schlüſſel 
zur Hartmannſchen Laden eingehändigt und dem immer noch Trun⸗ 
enen genaue Anweiſung gegeben. Nach etwa einer Veertelſtunde 
jet er aber doch ängſtlich geworden, daß der trunkene Jenſch 
verbrennen könne. Er ſei ihm deshalb gefolgt. Die Thür zum 
Hartmannſchen Laden jet offen geweſen. Als der Angeklagte den 
dunklen Raum betreten habe, ſei ihm auf ſein Rufen nach Jenſch 
keine Antwort geworden. Er habe ſich überzeugen wollen, ob der⸗ 
ſelbe vielleicht eingeichlafen ſei und habe zu dieſem Zwecke ein 
Zündholz angebrannt. Sofort ſeien die Benzindämpfe Maude 
er habe hinausſtürzen müſſen, um nicht zu Schaden zu kommen. 
Der Angeklagte Jenſch behauptete dagegen, daß er ſelbſt den Brand 
verurſacht habe. Als er ſich in dem dunklen Raum befand, habe 
er ſich zunächſt umſehen wollen. Er habe ein Zündholz angeſteckt 
und daſſelbe noch brennend zu Boden geworfen, dann habe er ſich 
ſchnell entfernt. In Betreff des ihm zur Laſt gelegten Mordes 
ſtellte Schulze feine Schuld in Abrede. Nach ſeiner Ausſage 
wären er ſowohl, wie die Roſalie Mitkoſch betrunken geweſen und 
hätten auf der Brücke geſchlafen. Als er erwacht ſei, wäre die 
Mikoſch ſchon im Waſſer geweſen. Die Ausſagen der beiden 
Straßenkehrer lauten belaſtend. Der Angeklagte habe kurz vor 
dem Sturz der Frauensperſon noch mit ihr geſprochen und ſich 
nachher ſehr roh benommen. Nach dem Spruch der Geſchworenen 
wurde Schulze zwar nicht des Mordes, aber des Todt ⸗ 
ſchlags, ferner der Brandſtiftung und der Anſtif⸗ 
tung zur Brandſtiftung für ſchuldig erklärt und wur⸗ 
den ihm mildernde Umſtände verſagt. Der Angeklagte Jenſch 
wurde der vorſätzlichen Brandſtiſtung unter Zubilligung von mil⸗ 
dernden Umſtänden für ſchuldig erklärt. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen Schulze eine Geſammtſtrafe von 15 Jahren Zucht⸗ 
haus, zehnjährigen Ehrverluſt und 300 Mark Geldſtrafe, gegen 
enſch drei Jahre Gefängniß und dreijährigen Ehrverluſt. Das 
rtheil lautete gegen Schulze nach dem Antrage des Staats an⸗ 
Eotve gegen Jenſch auf zwei Jahre Gefängniß und dreijährigen 
rverluſt. 

* Breslau, 10. Juli. Der Urheber der Krawalle an 
der Michaelisſtraße, welche am 17. Juni d. J. und an den 
folgenden Tagen die Stadt in Unruhe verſetzten, iſt am Sonnabend 
in der Perſon des Arbeiters Ernſt Bloch aus Kerſchnitz, 
Kreis Militſch, vor dem unter Borfiß des Amtsrichters Schmutter 
tagenden Schöffengerichte zur Verantwortung gezogen worden. 
Das Urtheil lautete wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, Beamtenbeleidigung und Sach⸗ 
beſchädigung auf zwei Jahre und vier Monate 
Gefängniß. 5 


mit 


Vermiſchtes. 


r Aus der Reichshauptſtadt, 11. Juli. Schwer zu 
leiden, ſo ſchreibt ein Berichterſtatter, haben bei der andauernden 
Hitze die Schutzmannspoſten auf der Straße, und beſonders läſtig 
iſt ihnen der auf der Bruſt mit doppelten Klappen verſehene wattirte 
Tuchwaffenrock. Der Kragen, unter dem noch eine ſtarke Halsbinde 
ſitzt, muß feſtzugehakt ſein. Wenn man bedenkt, daß bei Uebungen 
in heißer Zeit den Soldaten das Oeffnen der Untformkragen ge⸗ 
ſtattet wird, ſo ſollte ſich auch bei den weit älteren Beamten eine 
Erleichterung finden laſſen. Außerdem aber ſei darauf bingewieſen, 
daß an Sonntagen ein Theil der Schutzmannspoſten entbehrlich 
erſcheint. Es glebt in Berlin verſchiedene Punkte, wo nur des 
ſtarken Fahrverkehrs halber Schutzleute aufgeſtellt ſind. Solche 
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Orte zeigen eben an Sonn⸗ und Felertagen ein ganz anderes Ge⸗ 
präge, und die Beamten ſtehen der Form wegen da. Die Sonntags⸗ 
ruhe ſollte daher auch in der angedeuteten Weiſe der Polizei zu 


Gute kommen. 

Vor den Augen eines Bademeiſters, der 
ſelbſt nicht ſchwimmen konnte, iſt am Sonntag Nach⸗ 
mittag in der Badeanſtalt an der Oberſpreebrücke bei Nieder⸗ 
Schönweide ein junger Mann ſ ertrunken. Ueber den Vorgang 
wird berichtet: Der 28jährige, des: Schwimmens unkundige 
Tiſchler Reinhardt hatte zur genannten Zeit die Bade⸗ 
Anſtalt aufgeſucht und 2 ſich in die Abtheilung für Schwim⸗ 
mer, wo er ſich an einer im Waſſer befindlichen Biertonne feſt⸗ 
hielt. Durch irgend einen Umſtand 1 dem jungen Manne 
das Faß und nach mehreren vergeblichen Verſuchen, ſich über 
Waſſer zu halten, verſchwand er in den Wellen. n der Bade⸗ 
Anſtalt befanden ſich zu dieſer Zeit etwa ſechszig Perſonen, von 
denen keine ſchwimmen konnte, anſcheinend auch der Bademeiſter 
nicht, der vergebliche Verſuche anſtellte, den Ertrinkenden mittelſt 
So mochten etwa 15 


einer Stange aus dem Waſſer zu ziehen. 
Minuten verfloſſen ſein, als ein funger unbekannter Mann 
exſchten, welcher, als er den Vorgang erfuhr, ſofort ins 
Waſſer ſprang und nach einmaligem Tauchen den Reinhardt als 
Leiche landete. Der junge Tiſchler war erſt 5 ſechs Wochen ver⸗ 
hetrathet, ſeine Frau befand ſich zur Zeit in Haſſelwerder und 
brach, als ſie die Unglücksbotſchaft erhielt, bewußtlos zuſammen. 
Der Preußenfreſſer Sigl ſcheint ſich als Reichstags⸗ 
abgeordneter in Berlin jetzt über ſeinen Preußenhaß ſelbſt lustig 
en machen. Als er von Centrumsjournaliſten gefragt wurde, wie 
bm Berlin, das er bis dahin nicht kannte, eigentlich gefalle, er⸗ 
widerte er mit ernſthafter Miene: „Die Stadt iſt ganz ſchön — 
es ſind mir nur zu viel Preußen drin! 
Soztaldemokratiſcher Boykott. Ueber die Span⸗ 
dauer Bergbrauerei, den „Spandauer Bock“ 
tft durch die Berliner, Charlottenburger und Spandauer jozial- 
demokratiſchen Lokalkommiſſionen die Sperre verhängt 
worden. Der Grund iſt die Verweigerung des Saales zu Ver⸗ 
ſammlungszwecken während der verfloſſenen hlbewegung. 


7 Maupaſſants Leichenbegängniß. Unter Betheiligung 
hervorragender literaitiger und künſtleriſcher Perſönlichketten, wie 
Du mas, Zola, Maler Bonnat und des Kabinetsdirektors am Mi: 
niſt erium der ſchönen Künſte fand am 8. Juli Mittags das Leichen⸗ 
doßg N Maupaſſants in Paris ſtatt. Am Grabe des Fried⸗ 
hofes Montparnaſſe hielt Zola einen ergreifenden Nachruf 
nicht allein im Namen der literariſchen Vereine, welche ihn mit 
der ehrenvollen Miſſion betraut, ſondern Namens der 
franzöſtſchen Literatur. Zola ſchilderte feinen dahinge⸗ 
ſchledenen Freund als Kind des Glückes. Wie dem Autor flogen 
auch dem Menſchen alle Herzen zu. 12 ſchloß mit den Worten: 
„So lange es Liebende geben wird, iſt Maupaſſant ſicher, nicht 
vergejien zu werden. Indem er die Liebe ſo herrlich geſchildert, 
hat 7 S ne: a * 

e Tochter in Paſchas, die etwa neunzährige Fe⸗ 
rida, tif bereits auf der Retſe nach Deutſchland begriffen, S 
iſt der Krankenpflegerin Liesbader, welche wegen Erkrankung nach 
N a aus A en den 

in eigenthümlicher ord, den die betheiligten 
Kreiſe zu vertuſchen ſuchten, macht in Brüſſel viel von ſich ng 
Bei dem in Brüſſel anſäſſigen, in der ariſtokratiſchen Avenue 
Louiſe wohnhaften ruſſiſchen Geheimen Finanzrathe Herrn von 
Metſchkowsky lebte nach der „Voſſ. Ztg.“ eine Verwandte 
ſeiner Gattin, das 27 Jahre alte Fräulein Wanda v. Kaszyc. 
Dieſe junge Dame hatte ſich in den in derſelben Straße wohnen⸗ 
ben 1 8 or = a “A l I 0 on er und mit ihm Be⸗ 
ziehungen unterhalten. Am Dienſtag Morgens 8 Uhr hörte Fra 
Metſchkowsky einen Schuß und einen Fall im Sala dees des 
Fräuleins Kaszye; fie rief ihren Mann, der ſofort bemerkte, daß 
ihm aus ſeinem Nachttiſche der Revolver entwendet worden war. 
Er eilte nach dem Schlafzimmer des Fräuleins, in das bereits 
die Dienerſchaft eingedrungen war. Fräulein Kaszyc lag mit einem 
weißen Morgenrocke angethan röchelnd und blutüberſtrömt am 
Boden, den Revolver in der Hand haltend; die Kugel hatte die 
Bruſt durchbohrt. Ein ſofort herbeigeholter Arzt konnte nur den 
Tod feſtſtellen. Die Selbſtmörderin hatte zwei Briefe vor der 
That geſchrieben: einen „Abſchiedsbrief an die Familie Metſch⸗ 
kowsky“ und einen den Prinzen Napoleon kompromittirenden Brief. 
Der bald nach der That erſchienene Polizetoffizier Vandevoorde 
beſchlagnahmte dieſen letzteren Brief und überreichte ihn der 
Brüſſeler Staats anwaltſchaft. Prinz Napoleon erſchien, als er 
von dem Vorgange erfahren, felbit auf dem Poltzeiamte, um den 
Brief zu erlangen; natürlich ohne Erfolg. Von den dem Prinzen 
naheſtehenden Seiten wird gefliſſentlich verbreitet, daß der Prinz 
an dem Selbſtmorde ganz unſchuldig fei; das Fräulein von Kas zyc 
habe dem Prinzen oft Liebesbriefe geſchrieben, aber niemals eine 
prinzliche Antwort erhalten. Die „Etolle Er verſichert dagegen 
im Intereſſe der Wahrheit und nach ſorgſamſter Unterſuchung 
die Nichtigkeit der oben mitgetheilten Vorgänge mit dem Be⸗ 
t daß fie nicht in der Lage jet, alle Einzelheiten bekannt 
zu geben. 

Ein Bliegenbrogeh, Vor einigen Wochen ſaßen in der 
Naumann 'ſchen Wirchſchaft zu Dortmund mehrere Stammgäſte und 
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Ein kaltes faſt grauſames Lächeln zuckte kaum merklich 
über Graf Xavers Antlitz. 

Du haſt ihnen geglaubt — nun ja, wie ſollteſt Du 
auch anders mit Deinem kaum zwanzigjährigen Herzen und 
Deinem Vertrauen, das noch nicht eine bittere Erfahrung 
trübte. Vor dieſer Erfahrung aber — die Keinem im Leben 
erſpalt werden kann — möchte ich Dich jo lange wie möglich 
bewahren, Edelgarde. 

Der feine Menſchenkenner; wie genau er die Frage voraus 
gewußt hatte, die das junge Mädchen jetzt ſtellte: 

Und wie bewahrt man ſich davor, Oheim? 

Durch Mißtrauen, d. h. Mißtrauen in einem gewiſſen 
Sinne. Die Unterſcheidungslinie ſelbſt zu ziehen iſt allerdings 
ſchwer, beſonders für Jemand, der wie Du allen unedlen, ehr⸗ 
geisigen und noch niedrigeren Beweggründen des menſchlichen 

ebens fremd und unberührt gegenüber ſteht. 

Von einer plötzlichen Eingebung, einem inneren Gefühl 
getrieben, ſtend Edel heftig auf und, als könne fie damit 
etwas Furchtbares zurückhalten, legte ihre Hand feſt auf den 
Arm des Grafen, als ſie ſagte: 

Oheim, laß mich ſo weiter leben! Ich will den Menſchen 
nicht mißtrauen, ſie ſind zu gut gegen mich, laß mich glauben, 
daß dies Wahrheit iſt. Ich bin ſo glücklich dadurch. 

Ungerührt von dem faſt flehenden Ausdruck der ihn an⸗ 
blickenden herrlichen Augen, aus denen noch die ganze Unſchuld 
eines Kinderherzens ſprach, ſtrich er lächelnd über die jetzt 
lebhaft gerötheten Wangen. 

Glücklich? ja, kleine Edel, jetzt biſt Dus vielleicht noch; 
aber wie lange wird es dauern? Die Menſchen, die ſelbſt 


nicht glücklich find, gönnen keinem Andern, es zu fein — auch 
Dir nicht, und die Dich jetzt mit ihrer Freundlichkeit am 
meiſten zu umgarnen ſtreben, ſie verfolgen nur ihre eigenen 
Zwecke. Für ſie Alle biſt Du in erſter Linie die Nichte des 
mächtigſten und meiſtgehaßten Mannes im Lande, darum 
beneiden ſie Dich und ſchmeicheln Dir; aber ihr Hochmuth 
findet eine Genugthuung darin, daß Du aus dem Dunkel 
einer außergewöhnlichen Vergangenheit emporgetaucht biſt, und 
glaube mir, ich kenne die Welt gut genug; ſo lange ich neben 
Dir ſtehe, umſchleicht Dich nur der Neid; fiele ich, dann 
würde ihr Dünkel all das Gift über Dich verſpritzen, das die 
Mißgunſt in ihren Seelen erzeugte. 

Edels Hand glitt langſam von dem Arm des Sprechenden, 
und ihre großen Augen füllten ſich mit Thränen. Ihr reines 
Gemüth, vermochte das Grauſame, das für ſie in des Oheims 
Worten lag, nicht zu faſſen, und faſt fühlte ſie etwas wie Ab⸗ 
neigung gegen den Mann, der ihr mit ſeinen Worten den 
Glauben an das menſchliche Gute zerſtörte. 

Sieh nicht ſo ernſt aus und vergieße nicht etwa Thränen, 
Nichtchen, fuhr der Graf, ſich erhebend, fort und legte ganz 
gegen ſeine Gewohnheit leicht den Arm um ihre Schulter. 
Wer einen ſolchen Berather und Führer zur Seite hat, wie 
Du, der braucht ſich nicht viel darum zu kümmern, ob die 
Hofſippe es aufrichtig oder unaufrichtig meint. Lege 
Deine Zukunft vertrauensvoll in meine Hände und ſei über⸗ 
zeugt, der Weg — doch nun geh, unterbrach er ſich plötzlich; 
die — harmloſen Plauderns iſt mir immer nur karg zuge⸗ 
meſſen. 

Er geleitete fie bis zu jener halb verborgenen Thür... 


Halt, noch Eins — Edelgarde! ſagte er, ſie mit ſeinen 
klaren, durchdringenden Augen ſcharf anſehend, merke es Dir: 
was hier in dieſen vier Wänden geſprochen wird, darf niemals 
über dieſelben hinausdringen. Werde ich es nicht bereuen 
müſſen, einem ſo jungen Mädchen ſo viel von meinen An⸗ 
e die Menſchen, unter denen wir leben, verrathen zu 

aben 

Dunkle Röthe ſtieg bis unter Edels Stirnlöckchen. Stolz 
hob ſie den Kopf und ſagte mit einer Stimme, die von innerer 
Erregung bebte: 

Mißtrauſt Du auch mir, Oheim ? 

Ich mißtraue Jedem, bis ich mich von der Unnöthigkeit 
meines Mißtrauens überzeugt habe. 

Ich werde Dein Vertrauen zu verdienen wiſſen, Oheim. 

Ohne ſeine Entgegnung abzuwarten, ſchritt ſie hinaus. 

Der Graf ließ die ſchweren Portiören hinter ihr zufallen 
und kehrte auf ſeinen eben innegehabten Platz zurück. 

Jeder Ausdruck von Liebenswürdigkeit, der fein Antlitz 
noch hin und wieder belebt, war aus demſelben verſchwunden. 

Sie iſt ſchön, und täuſcht mich nicht Alles, ſo hat ſie 
den unheimlichen, unlöslich beſtrickenden Zauber der Ahne ge⸗ 
erbt; ſie iſt ſtolz und hat Verſtand und Herz. Ja leider 
hat ſie Herz, wiederholte er mit finſterer Stirn; des halb 
werde ich vorſichtig, ſehr vorſichtig zu Werke gehen. Es muß 
viel Edles und Gutes in ihr ſterben, und es war die höchſte 
Zeit, fie dem Einfluß des alten biederen Träumers Queſten⸗ 
bergßzu entziehen. 

(Fortſezung folgt.) 
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voll dieſer Plagegeiſter zur Stelle zu bringen. Ein dritter Gaft 
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n anderer Gaſt meinte, es müſſe mehr zur Vertilgung tip und Schafft aus dem Vollen eines ſtarken, urſprüng⸗ 
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redner recht ſchwer fallen, fo viel liegen zu erſchlagen. Das 
1 R. „„Wer kennt die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich hier 
V Bi en zuſammenkamen!“ wird jeder ausrufen, wenn er betrachtet, welch * . 1 
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Bürſen⸗ Telegramme 
Berlin, 11. Juli. (Zeleor. Agentur B. Heimana, Boien) 
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die leßte Empörung der Sikuler unter Duketios an den Krieg ſchleſiſche 600 — 16,50 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Palm- Eule ihrer qualitativen Vorzüge wegen, ärztlicherſeits als das 
wiſchen Athen und Syrakus, 461-413 vor Chr., anknüpft. Der kernkuchen höher per 100 Kilogramm 1300 —13,50 Mark. — vorzüglichſte, befte und bewährteſte Mittel zur Pflege der Haut 
Berfatfer deutſcher General⸗Konſul in Genua) iſt der geichichtlihen | Kleeſamen rother gefragt. — Mebl feſter, per 50 Kilogr. begutachtet, anerkannt und empfohlen wird. Zu daben à 40 Pig. 


Ueberlieferung thunlichſt gerecht geworden, obgleich er ſich, und intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 — 23,00 Mark, Roggenmehl in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaarenhandlungen. 


bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. Farben), ſowie 

ſchwarze, weiße und farbige Seldenſtoffe von 75 Pf. 

bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ges 
a 


| j 9 muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.) 14044 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
1 Seiden⸗ Grenadines „ 1.3511 65 
ne 1 
en⸗ * 6 > . 
„ „16 80—68.50 


2 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe 
Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 


Seiden 1 
ab eigener Fabrik — „zollfrei“ — Mk. 1.35 p. Met. ca e e eee e. 
| Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


—..————— ———＋2v'—6ꝗ——ñ— — —ͤ— V—ü— ———— ́ä— — — — 
a "rg ’ Grundſtück betreffende Nachweis termins die Einſtellung des Ver⸗ | 
Amtliche Anzeigen. Königliches Amtsgericht. ke ſowie beſondere Kauf⸗ fahrens herbeizuführen, widrigen 6 ae du 
2 Pleſchen, den 6. Juli 1893. bedingungen können in der Ge⸗ falls nach erfolgtem Zuſchlag das Neubau Jufanteri 9 | ſchagsfeit drei Wochen. 
5 richtöichreiberei, Abtheilung III, Kaufgeld in Bezug auf den An- k⸗Klſerne „ Inowrazlaw, den 8. Jull 1898. 


Poſen, den 8. Juli 1893. il 1 eingeſehen werden. pruch an die Stelle des Grund⸗ 
Am 1. Oktober d un Minh die wangsbe kigerung. Alle Realberechtigten werden Hs tritt 915 Snorajlan. Sarntion Fennfpettor. 


bieſigen ftäbtiichen Sranfenhaufe ; Das Urtheil über die Erthei⸗ 
tellen zu beſetzen.] Im Wege der Zwangsvoll⸗ aufgefordert, die nicht von ſelbſt ride Die Ausführung von 
hu ae — Stelle beträgt ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 25 den Elſteher übergehenden lung des Zuschlags wird 8860 + 8870 = b. 7200 QM. 


ährlich 1000 Mark neben freier buche von Pleſchen auf den Anſprüche, deren Vorhandenſein Kopfſteinpflaſter und 
onen, Heizung und Beleuch⸗ —.— a 2 — Magdalena oder Betrag aus dem Grund⸗ am 15. September 1093, 40 — 100 = rd. 140 Q.⸗M. Bekanntmachung. 

tung. Bewerber . ihre 7 — 3 ne. Fleuſche bt, buche zur Zeit der Eintragung“ Vormittags 10 Uhr, Traufpflaſter 9153] Im Auftrage der Königlichen 
dungen, unit „ell gedenlang milian Przybylowicz in Che des, Veiſtelgerungsvormerks nicht an Gerichtsſtelleverkündetwerden. deim. Neubau ber Infanterie: | reistafie_ zu Poſen werde ich 
Zeugniſſe und des Lebenslauf 3 Rn eng insbeſondere derartige Kaſernen⸗Anlage hierſelbſt, ſollen am 17. Juli d. Mittags 
dis zum 25. Auguſt d. Is, an und Gütergemete ſchaft lebt ein Forderungen von Kapital, Zinſen, in 2 Looſen getrennt oder in 12 hr, im Schulzenamte zu 


= 


inreichen. 9161 getragene, zu Pleſchen belegene wiederkehrenden Hebunge der . ——[l;leinem Geſammtlooſe, im Wege 1 
n der polniſchen Sprache Grundstück Pleſchen Nr. 150 Koſten, piteſtens im 2 der öffentlichen Verdingung ver⸗ en ee 
iſt erwünſcht. 3 am 4 September 1693 rungstermin vor der Aufforde⸗ geben werden. Poſen, den 11. Juli 189393. 
Der Magiſtrat. ER rung zur Abgabe von Geboten] Aus der Carl Schoen'ſchen „ Verdingungsunterlagen und Janke, 0 
Aus der B. Sachs ' ſchen Kon⸗ Vormittags 9 Uhr, anzumelden, und, falls der bes Konkursmaſſe werden Wilbelmſtr. Bea Eupen liegen im dieſſeitigen Vollziehungsbeamter. 
zursmaſſe werden Schloßſtraße 4 vor dem unterzeichneten Gericht treibende Gläubiger widerſpricht, Nr. 5 billig ausverkauft: 9 84 n 
billig ausverkauft: 9183 — an Gerichtsſtelle — Zimmer, dem Gerichte alaubhoft ite en Schreibpapier, Bücher⸗ ee Sade EEE TREE 5 
Herrenkleiderſtoffe in beſter Nr. 1, verſteigert werden. widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ taſchen, Schreibmappen auch gegen Erſtattung der Koſten Donnerſtag, den 13. d. 
103 iell fei Das Grundſtück iſt mit ſtellung des geringſten Gebots t rt e von bier bezogen werden. von 11 Uhr an werde ich au 
Qualität, ſpeziell feine z 1 5 ü ati d Couverts, Briefpapier in Angebote find verſtegelt poſt⸗ do e an wer 
Salon» und einer Fläche von 70,20 ar nicht nicht berüdjichtigt werden und dem Wirthſchaftshofe zu Zabikowo 
Tuche zu Sa „zur Grundſteuer, mit 633 Mart bei Vertheilung des Kauf⸗ verſchiedenen Sorten, ver⸗ und n mit entſprechen⸗ ſämmtliches lebende und 2 
Frackanzügen, Sommer Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer geldes gegen die berückſichtigten ſchiedene Leder ⸗Waaren, der Aufichrift bie 5 
ſtoffe, Borten, Knöpfe, veranlagt uſprüche im Range zurücktreten. Tinten, Kontobücher Zeich Freitag, DEN 21. Juli 1693 todte Inventar 
idenſtoffe zu Futter ꝛc. Auszug aus der Steuer⸗ (Diejenigen, welche das Eigen⸗ - und Mal ili NN meiſtbletend verkaufen. 9144 
SEHON Fri b. dolle, benlaubigte Abſchritt des|tfum des Grunditüds bean N degrg utenfilien. | Vormittags 10 Uhr, Har link. 
Georg tsch, Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ ſpruchen, werden aufpeforbert, Georg Fritsch, an mich einzureichen, zu welchem 


Konkursverwalter. ſchätzungen und andere das! vor Schluß des Verſteigerungs⸗ Konkursverwalter. Zeitpunkt die Eröffnung der An⸗ 


Königliches Mutec. EI Hesses esse 


Filehne, den 2 Jul 1 & ehrü der Vogel, 


Zwangsverſteigerung. 0 
Anek, ⸗Geſchäft. Hof i. Bayern. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Empfehlen ſich zur Lieferung von leiſtungsfähigſten 


— ſoll das im Grundbuche 


von Dratzig Band I Blatt 20 
auf den Namen des Kaufmanns 
verſchiedener Raſſen wie: 
(Höferländer) Bayreuther und böhmiſche Schecken, 


Theodor Auerbach zu Berlin 
eingetragene, bei Dratzig be⸗ 
legene Grundſtück (Eiſen⸗ 


gieſterei) 
ehe 0 
am 22. September 1995, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Auer⸗ 
bachshütte bei Dratzig ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,94 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,8500 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1309 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 9149 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 25. September 1995, 


D 
2 
D 
— 


Spezialität: 
ſowie rothe Voigtländer auch Egerländer genannt. Ferner auch 1—2 jährig 


fleckſcheckige Stiere 


Stahl- und Moorbäder. 


& 
2 
© 
5 
Sl 
8 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten, 
Eröffnung I. Mal. 
® aus Baden und Württemberg, zur Zucht und Maſt, 
Bedingungen franko jeder Bahnſtation. 
Oekonomen, welche geſonnen ſind, ihre Einkäufe ſelbſt direkt 


zu ſtreng reellen und billigen 


Vorzügi 
Einrichtungen 


im Soolbad 


vortrefflichstes diätetisches und 
Erfrischungs-Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasser-Handlungen. 


Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


Bad Langenau, d 


Kaltwasserbehandlung. 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 


7862 
Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


| alter Art, Folgen von Verletzungen, chro 
Für Nervenleiden Krankheiten, nn ohwächesustände etc — 


Kräftige Natron-Quellen ! 

(33,6339 kohlens. Natron 
in 10,000 Gew. Theilen.) 

BEE” Altbewährte Heilquelle, 


4)42 


Luftkurort. Gegen 


Prospecte gratis durch 
die Kurverwaltung. 


Inowrazlaw. 


Pr 


Vormittags 12 Uhr, gerne bereit. 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 13, 
verkündet werden. 


0 Verkäufe = Verpachtungen “ 


Militairvorlage 


Bewilligung ſicher. 
Spekulation für Kapi⸗ 
taliſten, Bauunternehmerzc. 
Circa 50000 [ -M. zuſam⸗ 
menhängendes Bauterrain in 
unmittelbarer Nähe ſämmtlicher 
Kaſernen Poſens mit 4 Fronten 
bei mäßiger Anzahlung und gün⸗ 
ſtigen Zahlungs ⸗ Bedingungen 
ganz oder getheilt billig zu ver⸗ 
kaufen. Off. sub K. K. an Daube 
& Co., Poſen. 9185 
Ein neues Haus mit großem 
Ausſchank und Hof, Preis 
36 000 Thlr. Anzahl. 6000 Thlr. 
Einkommen jährlich 2785 Thlr. 
Gr. Gerberſtr. 41, I. Badurski.[9164 


2 Den jenigen Herren O 
3 bei dem Züchter zu decken, ſtehen wir zur Vermittelung gegen mäßige Proviſion 
& 


gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Grösste 


Konstruction. 


Ersparniss 


Leichtigkeit 


an Schmiermaterial, 


LD 


Umzugshalber iſt eine 
Wohnung 


beſteh. aus 4 Zim., Küche u. Beigel. 
im 1. St. Halbdorfſtr. 15 f. d. Preis 
von jährl. 660 M. p. Okt. anderw. 
zu verm. Näheres daſ. Kloſe. 

Eine freundl., neu renovirte 
Wohnung, 3 Shmmer, und Küche, 
Breslauerſtr. 34, II. Et. nach 
vorn zu verm. 8087 


des Ganges. 


Reparaturen und 


9117 


Geringer Kraft- 


verbrauch. 


Kanf- Tausch- Pacht- 


Mieths-Gesuche 


— a Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugniss teh 5 = N 
r Gasthof 2 zu Diensten. re Grohe Räume für eine 
oder 9192 ae 1 Der Bose ‚Bene 
oſens per ſofort oder ſpäter zu 
Restaurant vermiethen. Näheres bei 8373 


Neinftein, Naumannſtr. 10, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Halbdorfſtr. 31, part., 4 3., 

Entreſol, Küche, Badeſt. ꝛc. 
ſowie 1 von 
1 u. bit Küche zum 

L D 150 verm. 8574 


von einem jungen Mann 
zu kaufen oder zu pachten 
geſucht; derſelbe wäre auch 
nicht abgeneigt, in ein ſolches: 
Geſchäft eventl. hinein zu 

F heirathen. 
Gefl. Offerten unt. E A. 1002 
Exped d. Ztg. erbeien. 

Kaufe jedes Quantum große 

Rundſteine und 


gesprengte Steine 


in der Nähe Gneſens. Gefl. 
Offerten erbitte an 


bingonski & Sohn, Max 


J7CC0ĩↄðW»5 N 
7 Nbg p. 1. Okt. 8900 
1000 Ctr. gutes En > Der Bock⸗Verkauf Er an: en Nau⸗ 


Wieſenhen, h wannftenhe 18, nd per 
5. 6000 Etr. Hüdjel in der Kanbonilltt⸗Stannheerde vermieten "st 
Netsche, Kreis Oels in Schleſ 


vermiethen. 
in jeder Länge von Roggen⸗ . Jaretzki. 
ſtroh Guüchter Ernst Heyne-Dresben) Jiſlltafife ii 219 0 


ſind franco Poſen 5 


0 7 
Poſen, Viktoriaſtraße 16. 


a Offerten unter P. 57 an die 915 Zimmer und eine Küche 
g 25 nebſt Hodenverfhlag 4 
Butter! a us Zeitg emuß billige Preiſe. vermiethen. Eingang von der 


Auf Anmeldung ſendet Wagen nach Bohrau oder Oels. 


. Grove. 
Der Boſ⸗Verkauf £ 
in der Orfordſhire⸗Heerde 
Schnurſt, Kreis Oels 1. Schleſ. 


Ziegenſtraße 5. 8955 

per 15. Nov. u. 1 Woh⸗ 

l Laden nung, 4 Aim. Kam: 

mern u. Küche 1. Et. per 1. 
Oktober d J. zu verm. bei 
8977 E. Marcus, Markt 60. 

8 Grabenſtr. 9 2 Wohnungen 

5 Zimm., Baderaum, viel Ne⸗ 

Senda 1 Wohnung 4 Zimm., 

Baderaum ꝛc., ſehr ſchön gingen 
z. 1. Oktober zu vermiethen. 9027 


Wohnungen, Stube u. Küche 


Suche Bu! 2 direkt v. Gute Pfeumatic⸗Niederrad, 


eziehen in 25- 50 | aut erhalten, billig zu verkaufen 
Kilo. N 570 ham. unter |bei H. Busse, Berlinerſtraße 


H.3.2087 an Rudolf Mosse, |4 III. Zu ſprechen von 4 920 br 
Deen. 100 Nachm. an. 


K Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
wie: Witeſſer, innen, Flechten, Leben 


iſt eröffnet. 
arantirt e verſende p Zeitg emäß billige reiſe. 
lernt ai MT. iR Fͤſſerg zu Auf Ann ang jendet X 1 * 15 1 85 je Oels. 


25, 50 und 100 Liter. g 

— — Oswald Flikschuh, Neuzelle. Grove. gen Es aa 1. 
Johannisb., 5 Zuudt 9..—5i1——ñ—ß—ꝛ—ðß—————— W a a -1 S8oc 
ene O., Dresden, d G5 NM det: 9 We dag Ale 2 M. das Liter Kl. Gerberſtr. 8. ebene hole Olard Dup ee : Ott in en 

E 2 
g Feen N. ae 5 ge, , . 5 Ge, Beute 10 888. 10 
artiu „ + + 

Wilhelmsplatz 14; J. Schley = 2 find kleine und große Wohnungen 
und Paul Wolf, Wild. . 3 Gral 10573 zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 


nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Wir haben ein günſtig gelegenes 


u I, 


unglaublich schnell 
Wirkung und sicher durch altb ewährtes imebl, 


Tietze 8 Muchein, e fegen 


einen Daſſelbe 3 das 
für Fliegen, Motten, Russen, üblen Geruch. 


undwerden und be 12105 den 
a 
Wanzen anerkannt das beste] mit Steeuborkich ung a 50 Pf. = 
Mittel Beutelgesetzlichgeshützt, und 1 Mark. 2 
10, 25, 5 Pf In Posen bei Herrn Rothe Apotheke, 
J. Nowakowski, Schrodka-Markt 8, Maxkt⸗ und Breſfenreen - Ecke. 
Franz Wallaschek, Paul Wolff. 6310 


omit entfernt mau am besten Flecke aus Wollsachen? 


1 an 3.6298 En. eg gi 9 5 9 5 Geſchäftslokal 
ein gigen Geſchäft, die Flaſche a un „ erhält. zu vermiethen. Uebernahme 
Die Herren C. & E. Hamm, Tuchfabrik in Wipperfürth, ſchreiben beg Geschäftes del dren! 2-30 0 b. 
„Benzolinar verwenden wir mit Erfolg bet bellem Bucks⸗ Gefl. Off. an Gebr. Glaſer, 
An. „Selbſt bet Flecken, wo gewöhnliches Benzin unwirksam blieb, Wilda d, Poſen. 9155 
haben wir mit Benzolinar Erfolg erzielt.“ 7749 —Bätckerſtr. 13 ein Pfecdeſtall 
Chem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. von 1. Auauſt e. zu derm. 


Druck und Veclag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Roſtel in Poſen. 


Unter Gehaltsgarantie 

MOO00820199809888H9808188888888E offeriren wir Thomasmehl i in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 
Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 
eee aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel u 


unſeren Werken in Poſen. 
Chemiſche Fabrik Actien⸗ „Geſellſchaft 
Vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


Schulſtr. 15, Ecke Neue 
ſtraßze, iſt das 


Volks⸗Cafs und 
Reſtaurant 
980 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres bei E. Tomski, 
Neueſtr. 2. 9187 


Gr. Gerberſtr. 46 


I. Et. 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu verm. 9175 

Gr. Gerberſtr. 18 jind Wohn. 
v. 5 Stub., Küche Keller, Boden, 
Nebengel u. Cloſet, ſowie 4 St.. 
Küche, Keller, Boden zum 1. Okt. 
u. 1 Remiſe ſof. zu vermiethen 
Näheres beim Haush. 168 

Woong. v. 4 u. 3 3, K. u. Nogl. 
p. Okt., 1 Eckladen ſof. z. v. 
Gr. Gerberftr. 23. 174 


Wohnung von J Zimmern, 


Küche und Nebengelaß gejucht. 
Offerten unter A. B 30 in der 
Exp dieſer Zeitung. 9176 
Schulſtr. 15, Ecke ae 
ſtraſte, ſind 9188 
2 Geſchäftslokale, 

1 Lagerkeller und 

1 Wohnung, Stuben 

u. Küche, 

per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


wer bei E. Tomski, 
Neueſtr. 2 


St. Martin 20 


parterre Reſtaurationslokal 


pr. Oktober zu vermiethen. 9195 
Dr. Apalberr 7. 


I. Etage. 4 Zimmer, Küche und 
ee parterre 3 Zimmer, 
Küche u. Nebengelaß vr. Oktober 
zu vermieten. Oelsner, 
Victoriaſtr. 13, 
I. Etage, 4 Zimmer mit Erker, 
8 ein Zfenſtr. Saal per 
1. Oktober und 


III. Eta 
ein An unmöbl. e — 
Auguſt zu verm. 919 


Breiteſtraße 24 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 


Küche, Kloſet u. Nebengelaß für 
850 M. pr. 1. Oftober iu verm. 
Markt 44 iſt ein Laden mit 
Schaufenſter pr. Okt. zu verm. 
Näh. Markt 62, part. 9193 
Möbl. Zimmer Paulitirchſtr. 4, 
III. Et. rechts a un verm. 9166 


Patente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


er w. v. Nawrocki, Ber- 
WW, Priedetichurs 


